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Nr. 337 — 16. Jahrg. 


Bezugsprels: Durch unjereBoien frei ins Haus 6, Klotz monatlich 


oder 2,50 2 


lotx halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüßr), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bexugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofiaeutyche Morgenpofi* erfcheınt lieben ma in det Woche, 
drähmorgens audi Sonntags und Monlags —, mit zahlteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Offdeutfche Morgen- 

. Durch noi. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks uſw. begründen 
Keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. 


Montag, den 10, Dezember 1934 


Katowice, ul o/ 


„Tatgewordene Volksgemeinschaft“ 


—— . ————̃ —D— 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung nicht übernommen, 


Ostdeutsche 
orge 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäyrtssieile des Verlages: 
ewodaka 24 Fernsp 


8-84. 


teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleronijch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßt nicht übernommen. Be 

Gag, Ber gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Fortſali 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Mültmeterzeite im Industrie 
gebiet 20 Gr., auswärts 80 Gr,, amtliche und 5 Darlefins- 
angebote von Nichtbanken #0 Gr. 


„ die — eg Millimeterzeile im Reklame. 


einen von eigen an bestimmten 
I -Platzvorschrift 25°)o Auf» 


Anzeigenschluß: 16 UHt. Gericisstand: Pc 


3.5 Millionen aus Groſchen und Pfennigen 


Gewaltiger Erfolg des „Tages der nationalen Solidarität“ 


der dank an Sammler und Spender 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Berlin, 9. Dezember. Reichsminiſter 


Dr. des „Tages der nationalen Solidarität“ mit fol⸗ 


Goebbels dankt den Sammlern und Spendern gendem Aufruf: 


„Im Auftrage des Führers danke ich allen, die als Sammler oder 
Spender am „Tage der nationalen Solidarität mitgewirkt haben und damit 


halfen, ihn zu einem wirklichen Akt tatgewordener 


Volksge⸗ 


meinſchaft zu geſtalten. Die unzähligen Männer und Frauen des 
öffentlichen Lebens, die ſich durch ihr perſönliches Beiſpiel in die Front des 
Heeres der unbekannten Sammler ſtellten, haben damit bewieſen, daß ihnen 
der Begriff der nationalen Solidarität keine leere Phraſe iſt. 


Sie haben dabei aber auch ausnahmslos und 
mit tiefer Befriedigung die innere Verbun⸗ 
denheit des deutſchen Volkes mit feinen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Aufgaben feſtſtellen können und gewiß 


aufs neue höchſte Achtung und größte Liebe ge⸗ 


rade zum armen und vielfach noch notleiden ⸗ 
den Teil der Nation empfunden, der ſich am 

onnabend in Begeiſterung für das neue 
Reich und in Hilfsbereitſchaft für die ſozial Be⸗ 
drängten geradezu übertraf. 

Der Welt aber haben wir alle, Sammler und 
Spender, ein leuchtendes Beiſpiel unſerer inneren 
Geſchloſſenheit und nationalen Solidarität ge⸗ 
geben und damit einen bloßen Sammeltag zu 
einem wahren Feſt⸗ und Freudentag des ganzen 
deutſchen Volkes gemacht.“ 


* 
Das vorläufige Geſamtergebnis 


der Sammlungen am „Tage der nationalen Soli⸗ 
darität“ dürfte 3% Millionen RM erreichen. 


Bericht beim Führer 


Reichsminiſter Dr Goebbels eritattete 
Sonntag mittag dem Führer Bericht über den 
Verlauf des „Tages der nationalen Solidarität“. 
Er konnte dabei mitteilen, daß die Aktion im 
ganzen Reich reibungslos und ohne Stö⸗ 
rung verlaufen iſt. Die Anteilnahme der Be⸗ 
völkerung übertraf alle dageweſenen Ausmaße. 


Das vorläufige Geſamtergebnis beträgt 
rund 3½ Millionen RM. Es läßt die 
Ergebniſſe aller früheren Sammlungen 
für das Winterhilfswerk weit hinter 
ſich zurück 
und ſtell mehr als die Hälfte des Ergebniſſes 
der Zeppelinſpende des deutſchen Volkes 
dar, für die im reichen und mächtigen Vorkriegs⸗ 


deutſchland ein Jahr lang geſammelt werden 
mußte, während die Sammelzeit am Tage der 


Un menschliche Eltern 


Selbſtmord auf Befehl des Vaters 


14jährige sollte in den Main springen 


[Telegrapdiſche Meldung) 


Frankfurt a. M. Die hieſige Kriminal- 
polizei befaßt ſich nach einer Meldung des „Mit⸗ 
tag“ zur Zeit mit einem faſt unglaublich anmuten⸗ 
den Vorfall von elterlicher Gefühls 
roheit. Donnerstag abend meldete ſich kurz vor 
Mitternacht in einem hieſigen Heim ein vier⸗ 
zehnjähriges Mädchen. Das vor Kälte 
klappernde Kind war triefend naß und er⸗ 
klärte den entſetzten Heimbeamtinnen, daß es auf 
Druck ſeines Vaters vor einer Stunde von der 
Deutſchherrenbrücke in den Main ſpringen 
mußte, um Selbſtmord zu begehen. 

Die Mitteilung klang derart unglaublich, daß 
man je einfach nicht perſtehen konnte. Die ſofort 
benachrichtigte Kriminalpolizei deckte aber ſehr 


CCC ET TE FE | 


den 4000 Sammlern insgefamt 225 000 RM. 
in den blauen Büchſen geſammelt worden. Das 
iſt das größte Ergebnis einer Straßenſammlung, 
das je zu verzeichnen war und auch das des 
Ehriſtroſentages noch weit übertraf. Der 
Erfolg iſt umſo höher zu veranſchlagen, als die 
Sammeltätigkeit ſich nur auf wenige Stun⸗ 
den erſtreckte. 


Die Abrechnungsſtelle des Propaganda⸗ 
miniſteriums notierte allein für Dr. 
Goebbels und Göring 
12 080,70 RM. 


Nach den neueren Zählungen hat ſich das 


Sammelergebnis des 8. Dezember in Mü n che n⸗ 


Oberbayern von 85000 auf 114000 RM. 
erhöht. In, der bayeriſchen Oſtmark ergaben 
die weiteren Zählungen eine Erhöhung von 50 000 
Reichsmark auf 83 107 RM. Die endgültigen 
Ergebniſſe ſtehen noch aus. 


Gruppenführer bei der Fahrt zur Sammlung 
tödlich verunglückt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Im einzelnen wurden gefammelt: AM nationalen Solidarität knapp fünf Stunden 
Baden 146 000,— betrug. 
Berlin 225 000, — | Der Führer drückte Dr Goebbels feine 
Bayer. Oſtmark (Teilergebnis) 50 000, —[beſondere Befriedigung über Verlauf 
ü 0. — und Ergebnis der Aktion aus und beauftragte 
Düſſeldorf 98 000, bike 2 tr 
41.468. ihn, allen daran beteiligten Sammlern und Spen- 
“ir Merſeburg 7 ng herzlichſten Dank zum Ausdruck zu 
Hamburg 50 000,.—] Nach den Feſtſtellungen der & f 
\ j gen der Hauptſammelſtelle 
Hannover -Oſt 128 756,— in Berlin, bis I in die frühen een se 
Hannover⸗Süd 70 000, — alle Hände voll zu tun hatte, find in Berlin von 
Aachen 80 000,— 
Heſſen⸗Naſſau 230 503,— 
Koblenz⸗Trier 45 000,— 
Kurheſſen 77 000.— 
Kurmark 183 296,.— 
München⸗Oberbayern 85 000,— 
Magdeburg⸗Anhalt 163 782,44 
Mecklenburg-Lübeck (Teilergebnis? 97 000,— 
Oſtpreußen (Teilergebnig) 8 
Pommern ' Weimar, 9, Dezember. Der Gauleiter von 
Rheinpfalz 55 000,— Thüringen teilt De 
Sachſen 258 320,— | Sonnabend abend verſchied der SA.-Gruppen⸗ 
Schleſien (Teilergebnis) 211 000,— 1 Br ar Bet r au 
ig⸗ ; ; i 20 340,95 | Zu an den Folgen eine jweren Yuto- 
eee Holſtein n * 5% —unjalles. Er beabf 91900 e 
nterfranken [(Teilergebnis) wagen zur Ausübung ſeiner Sammeltätig- 
Mittelfranken 47800, — keit nach Apolda zu fahren. Sein Wagen 
Thüringen 130 947,.— 1755 am Ausgang der Stadt Weimar . er 
Weſer-⸗Ems 72.000,— 3 der Straße ing € Schle ui de 8 meld ge 
£ ya 0 eine um. K 1 
Weſtfalen⸗Nord 100 000, — aus dem e 9 
Weſtfalen⸗Süd 99 887,63 glücklich, daß er einen ſchweren Schädel 


Württemberg (50 Prozent der Kreiſe) 82 650,— 
Schwaben (50 Prozent der Kreiſe) 70 000,.— 


Zuſammen rund: 3 358 000,.— 


baſisbruch erlitt. Es trat im Gehirn eine 
innere Blutung ein, dazu kam Atemlähmung und 
Herzſchwäche, die dann den Tod herbeiführte. 

Gruppenführer Dr Zunkel wax einer der 
markanteſten Nationalſozialiſten Mitteldeutſch⸗ 


lands und bereits 1928 Gauſturmführer der SA. 
Thüringens geworden. Zäh kämpfte er für den 
Ausbau der thüringiſchen SA. Zu allen For⸗ 
mationen der Bewegung, insbeſondere zum Gau⸗ 
leiter ſtand er in einem herzlichen Verhältnis. 
Aus dieſem Grunde gerade wurde er im Herbſt 
1933 von dem verräteriſchen Stabschef Röhm von 
ſeiner Stellung als Gruppenführer Thüringens 
abberufen. Der Reichserziehungsminiſter Ruſt 
berief ihn damals in das Preußſſche Kultusmini⸗ 
ſterium. Nach ar Röhms wurde Zunkel 
auf Wunſch des Gauleiters und aller thürin⸗ 
e wieder als Grup⸗ 
penführer zur Führung der thüringiſchen SA. 
nach Weimar berufen. 


Die ir Pia Jurte en Bat für den 


SA.⸗Gruppenführer Zunkel ein Staatsbe⸗ 
gräbnis angeordnet. 


bald den erſchütternden Tatbeſtand auf. Tatſäch 

lich haben der etwa 50 Jahre alte Eiſenbahn 

arbeiter Wilhelm Höfeld und ſeine Frau 
Minna, ihr vierzehnjähriges Töchterchen in der 
genannten Weiſe bearbeitet, und die ſechzehn⸗ 
jährige Schweſter half noch tatkräftig mit! Das 
Kind, das in der Familie eine Aſchenbrödel⸗ 
rolle zu ſpielen ſchien, wurde von den Eltern 
r e Der Vater ſprach ſolange auf 
as Mädchen ein, es müſſe ſeinem Leben ein Ende 
machen, bis das Kind tatſächlich mürbe wurde. 
Der Mann ließ das Töchterchen vorher noch 
einen Zettel — gewiſſermaßen als Abſchieds⸗ 
brief — unterſchreiben, in dem es zum Aus- 
druck brachte, daß der Vater ſchuldlos ſei, 
wenn es jetzt freiwillig aus dem Leben ſcheide. 
Dann begab ſich der Rabenvater aus ſeiner in der 
Herderſtraße im Nordoſten der Stadt gelegenen 
Wohnung mit ſeinem Kind nach der Deutſchherren⸗ 
rücke, die ganz draußen im Oſten der Stadt liegt, 
und ſagte: 


„Los! Jetzt ſtürzt du dich ſofort ins 
Waſſer!“ 


Unter lautem Jammern kam das Kind dieſem Be- 
fehl nach, und der gute Papa aing ſeelen⸗ 
ruhig, als ſei nichts geſchehen, nach Hauſe. 
Glücklicherweiſe konnte das Mädchen ſchwim⸗ 
men. Es arbeitete ſich in dem reichlich kalten 
Waſſer ans Ufer und flüchtete nach dem Heim, von 
wo aus ſofort die Kripo alarmiert wurde, 
die unmittelbar darauf in die Wohnung der EI- 
tern ging. 

Nach längerem Leugnen legten Vater, Mutter 
und Schweſter, die dieſen Ehrennamen nicht mehr 
verdienen, Geſtändniſſe ab. Die Eltern be⸗ 
aupteten, das Kind habe einen ſchlechten 
Lebenswandel geführt, doch erwies ſich die 
Vierzehnjährige bei der ärztlichen Unterſuchung 
noch vollkommen unberührt. Der unglaubliche 
Fall hat in Frankfurt größte Empörung her⸗ 
vorgerufen. 


— — 


Frühere Auszahlung 
der Gehälter 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 9. Dezember. Der Reichs. 
finanzminiſter hat angeordnet, daß die 
vom 21. bis 25. Dezember 1934 fällig werdenden 
Bezüge der Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter des Reiches bereits am 20. Dezem- 
ber 1934 ausgezahlt werden können. Wie der 
Miniſter weiter anordnet, dürfen Ueberweiſun⸗ 
gen auf ein Bankkonto ſowie Zahlungen im Poſt⸗ 
wege ſchon am 18. Dezember erfolgen. 


Eine feurige Kugel am Himmel 
(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 9. Dezember. Zeugen eines ſeltenen 
Naturwunders waren die Einwohner von 
Nangis bei Provins ſüdöſtlich von Paris. In 

eringer Höhe bemerkte man am Himmel eine 
Ken rige Kugel, die Sekunden lang einen 
Feuerregen euäfei Eine weithin hörbare 
Exploſion 

giſche Ereignis. 


egleitete dieſes ſeltene meteorolo⸗ 


Teueſchwur der Ennrdeutfchen 


(Telegraphiſche Meldung) 


heit zum we Reich und feinem Führer 

Der Führer der Deutſchen 
Gewerkſchaftsfront. Peter Kiefer, richtete einen 
eindringlichen Appell an alle, am 13. Januar das 
Unrecht von Verſailles auszulöschen. Ehrliche 
Anerkennung zollte er dem Dreierausſchuß und 
ſeinem Präſidenten, Baron Alo iſi, für die ge⸗ 
leiſtete gute Arbeit. Eine klare Lage ſei nunmehr 
geſchaffen. Mit einem dreifachen Sieg Heil auf 
die Saarheimat, auf Deutſchland und feinen Füh⸗ 
rer ſchloß die Verſammlung, der nachmittags eine 
Maſſenkundgebung der Deutſchen Front 
Saarbrücken⸗Stadt folgte. 


Start des „Graf Zeppelin“ 
zur Weihnachtsfahrt 


(Telegraphiſche Meldung.) 

620 328 9, Dezember. Das Luftſchiff 
„Gra 
Uhr unter Führung des Kapitäns Lehmann zu 
einer 12. diesjährigen Südamerikafahrt, 
der ſogenannten Weihnachtsfahrt, nach Rio de ar 
neiro geſtartet. Unter den 19 Fahrgäſten ift auch 
der bekannte Afrikaflieger Walter Mittelholzer. 


Demotoriſierung Polens? 


Zur Frage der Motoriſierung in Po⸗ 
len (vergl. den Artikel „Quer durch Warſchau“ 
Nr. 329 der O. M.) wird uns von zuſtändiger 
Seite mitgeteilt, daß der Automobilver⸗ 
kehr in Polen als dem einzigen Staate Euro— 
bas, der überhaupt eine Abnahme zu verzeichnen 
hat, ſeit 1931 ſtändig lum 30 Prozent!) zurück ⸗ 
gegangen iſt, und zwar als Folge des hohen 
Einfuhrzolles auf Kraftwagen — Polen iſt 
das Land der teuerſten Automobile der Welt — 
ſowie der hohen Abgaben für den ſtaatlichen 
Wegefonds für den Ausbau des noch ganz un ⸗ 
vollkommenen Straßennetzes. Dazu kommt, daß 
die niedrigen Einkommensverhältniſſe der Bevöl- 
kerung einen ſtärkeren Zuwachs des Kraftwagen 
beſtandes nicht ermöglichen, während Motor- 
räder eine gewiſſe Zunahme zeigen. Zur Ankur⸗ 
belung der Motoriſierung wird jetzt, infolge der 
leiſtungsſchwachen polniſchen Autoinduſtrie die 
Anlage von Montagewerkſtätten auslän- 
diſcher Fabriken in großem Stil betrieben. 


Wir haben 


Als ſie an der Kirchhofsmauer vorbei ſind, 


hinter der die dunkle 5 7 8 0 5 gerade ge- ſtinaten Rücken vorbeiſe 


ſchnitten, Wache hält, liegt un 
vor ihnen. Dies Bild trifft Kurz wie ein Schla 
vor den Kopf. Er ſieht nicht die Stelle rechts un 
links oder die grünen Raſenflächen neben dem 
Damm. Er beachtet nicht die Scheunen und den 
Torbogen, der zum Dunghof führt. Nur dies eine 
erkennt er: daß er 1 Fü 

Es iſt wahrhaftig ein Geſicht, das ſich ihm ent · 
. ein uraltes weiſes, trächtiges Geſicht. 

as Stammhaus der Bruck Breit hingelagert, 
* ſam, ruht es in ſeinen eigenen foften, als 
0 nichts es jemals von dieſer Erde tilgen könnte. 
Das rote Dach liegt oben darüber wie ein eckiger, 
harter Handrücken — und dennoch iſt da eine ver⸗ 
borgene Rundung und Zärtlichkeit drin, wie in 
einer mütterlichen Hand über einer Wiege. 

Dies iſt kein Haus, an dem man vorübergehen 
kann. Es geht nicht, daß man bei ihm abiteigt 
und es dann ebenſo leicht wieder verläßt. Nein, 
dies iſt eindeutige Frage nach einem ewigen Ent- 
ſchluß: kannſt du oder kannſt du nicht? Wer ſich 
unter dieſes breite Dach begibt, hat einen Fahnen⸗ 
eid zu leiſten, und wenn er den bricht, wird er 
mit Fluch durchs Land ziehen müſſen! So uner⸗ 
bittlich iſt das alte Haus. 

Hauke hat keine Angſt vor ihm, obwohl er ſeine 
Sbrache verſteht. Denn er erkennt das gleiche We⸗ 
der in dieſem Gemäuer das er von jeinem Vater 
er kennt: hart nach außen, aber mild, geheimnis⸗ 
voll und unendlich geborgen im Innern. 

Er läßt ſich, ohne zu zögern, ohne Beängitigung 
oder 15 durchs Hoftor fahren, das 5 eine 
letzte Betonung wiederholen möchte, en. niemand 
hexeinkommen joll, der nichts hier zu ſuchen hat. 
Als die beiden Mauern rechts und links an ihm 
vorüber ſind, lächelt er leiſe vor ſich hin; es kam 
ihm vor, als hätte ihn eine beleibte, alte Bauers⸗ 
frau gewalttätig und warm zwiſchen ihre Arme 
Bean und ans Herz gedrückt. So, nun biſt du 

. n 


er Hof unmittelbar 


Diernach wird es ganz ſtill in ihm. So ift das, 
penn man in Verzweiflung und Not immer, 
baue etwas dachte, immer Sehnſucht hatte 
und. IR Plöpl . 9 
N unn, noch Gnade, noch Lob in einem, ſon⸗ 

1 Gi, BZ Ausgewogenheit, abgedich⸗ 


— 


ann iſt 


„ 


eppelin“ iſt Sonnabend nacht 22.50 0 


ft| werktäglich angezogen iſt 


die Lifte der ſäumigen Steuerzahler dooer eritieht ihren Bater 


Staatssekretär Reinhardt: Wichtiger Fristablauf am 31. Dezember 


Der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium, Fritz Reinhardt, macht darauf auf- 


merkſam, daß am 31. Dezember 1934 ſich ein ſehr erhalten haben. 


wichtiger Friſtablauf vollzieht. 


Der Steuerpflichtige müſſe die vor dem 
1. Januar 1935 fälligen Steuerzahlun⸗ 
gen, auch diejenigen, die erſt im Dezem⸗ 
ber 1934 fällig werden, bis zum 31. 
Dezember 1934 entrichten, wenn er 
vermeiden will, in die Lifte der fän- 
migen Steuerzahler aufgenom⸗ 
men zu werden. 


Der Steuerpflichtige müſſe alſo auch die am 10. au 


Dezember 1934 fälligen Vorauszahlun gen 
auf die Einkommenſteuer bezw. Kör⸗ 
Fei und auf die Umſatz⸗ 
teuer bis ſpäteſtens 31. Dezember 1934 entrich⸗ 
tet haben, auch dann, wenn wegen dieſer Zahlun 
gen bis Ende Dezember 1934 noch keinerlei Mah⸗ 
nung erfolgt ſein ſollte. Wenn ein Steuerpflichti⸗ 
ger glaube, daß es ihm finanziell unmöglich ſein 
werde, alle Reichsſteuerzahlungen, die vor dem 
1. Januar 1935 fällig ſind, vor dieſem Zeitpunkt 
reſtlos zu entrichten, ſo empfehle es ſich, 


wegen des Reſtes Stundung zu beantragen; 


denn ein Betrag gelte, ſolange er geſtundet iſt, 
nicht als rückſtändig im Sinne der Liſte der ſäu⸗ 
migen Steuerzahler. Es genüge jedoch nicht, 
daß der Antrag auf Stundung einer vor dem 1 
ns 1935 fälligen Zahlung bis ſpäteſtens 31. 

ezember 1934 beim Finanzamt eingebracht wird, 


ondern der Steuerpflichtige müſſe den 


Be zinſen bedingen. 


E durch den das Finanzamt die Stun⸗ 
ung ausſpricht, ſpäteſtens am 31. Dezember 1934 
Es ſei infolgedeſſen erforderlich, 
daß der Antrag auf Stundung rechtzeitg ge⸗ 
ſtellt wird. 

Die Stundung ſei nicht ohne weiteres, ſondern 
nur inſoweit zu gewähren, wie ſie nach den 
Grundſätzen von Billigkeit und Zweck 
mäßigkeit im Rahmen der allgemeinen Jer 
tereſſen des Volksganzen vertretbar ſei. Der 
Staatsſekretär macht noch darauf aufmerkſam, 
daß die Steuerpflichtigen es im Jahre 1935 hin⸗ 
e einer fälligen Zahlung oder Vorauszah⸗ 
ung nicht zu einer zweiten Mahnung 
kommen laſſen dürfen, wenn ſie die Heraufſetzung 
er Liſte der ſäumigen Zahler vermeiden 
en. 


Bei der Erläuterung des Antizinspara⸗ 
raphen des neuen Steuerrechts, der am 1. 
anuar 1935 in Kraft tritt, jagt der Staatsſekre⸗ 
tär u. a. noch, 


daß dann Verzugszinſen und Aufſchub⸗ 
zinſen für Reichs ſteuer nicht mehr erhoben 
werden. 


Bei der Einkommen-, Körperſchafts⸗, Vermögens- 
und Umſatzſteuer werden mit Wirkung ab 1. 2 
nuar 1935 auch keine Stundungszinſen mehr erho- 
ben. Auf die anderen Steuern, insbeſondere die 
Grunderwerbs⸗, die Erbſchafts und 
die Kapitalperkehrſteuer habe die Be- 
ſeitigung der Stundungszinſen nicht ausgedehnt 
werden können, weil es bei dieſen Steuern zwin⸗ 
gende Gründe der ſteuerlichen Gleichmäßigkeit 
ſein könnten, die die Erhebung von Stundungs- 


EEE 


Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 


Das Reichskabinett verabſchiedete am Diens⸗ 
tag auf Antrag des Reichsminiſters der Juſtiz 
eine Novelle zum Gerichtsverfaſ⸗ 
ſungsgeſetz. Sie enthält eine bedeutſame 
Neuerung, durch die ſichergeſtellt wird, daß die 
Wahl der Schöffen und Geſchworenen 
nach 0 Err. ätzen des neuen Staates erfolgt. 
Die Schöffen: Geſchworenen werden von einem 
Ausſchuß beim amtsgericht gewählt. Die Wahl der 
Mitglieder dieſes Ausſchuſſes war bisher den Ver- 
tretungen der Gemeinden und Gemeindeverhände 
überlaſſen. Das wird geändert. Der Am ts 
richter, als der Vertrauensmann der Juſtiz⸗ 
verwaltung. ernennt die Mitglieder des Ausſchuf⸗ 
ſes. Dafür gibt ihm das Geſetz gewiſſe Richt. 
linien. Er ſoll vor allem die Vorſteher der Gemein. 
den und der Kommunalverbände in den Ausſchuß 
berufen. Außerdem zu berufen hat er als Mit- 
glied den zuſtändigen Kreisleiter der 
NS 
rung ernannter Verwaltungs beamer. 
Der Ausſchuß ift nun fo zuſammengeſetzt, daß er 
die notwendige Füblung mit dem Volke bat; er 
wird die M 
richter dem Staate treu verbunden, ihres verant⸗ 
wortungsvollen Amtes zu walten haben. 


7 


ich gemeint, 


Roman von Angela von Britzen 


Er beugt ſich etwas zur Seite, um an dem ob⸗ 
5 zu können. Steht je⸗ 
mand re Haus auf der Treppe? Nein. Alſo 
ut. 

Wilhelm Purrkopp iſt die Genugtuung von 
hinten anzumerken, als er nicht bei der Rampe 
vorfährt, ſondern am Seitenflügel bei dem Wirt- 
i&aftseingang anhält. 


> 


„Gnä IFröln hat angeordnet, daß der Junge 
Herr im dirtihaftsgebäude wohnt,“ jagt er halb 
nach rückwärts, und in feiner Stimme iſt ein zu⸗ 


friedenes Grinſen nicht zu überhören. 

Hauke ſteigt gelaſſen aus und antwortet: „Iſt 
auch ganz in Ser Ordnung fo, es geſchah auf mei⸗ 
nen Wunſch!“ 


Wilhelm, da haſt Du Deinen Salat. Trotz 


dem weiß er viel zu erzählen, als er nachher ſeine] Schl 


Pferde ausſchirrt. So wie von ungefähr findet 
10 ein Tagelöhner nach dem anderen ein und 
ragt, die Hände in den Taſchen, ganz nebenbei: 
„Nu, woans is hei?“ Da ſind ſie bei Wilhelm 
an den Richtigen gekommen, und bald Eh es das 
ganze Dorf: Der Neue kann nicht mit Pferden! 

Als Hauke mit ſeinem Koffer die Stufen zum 
Wirtſchaftshaus hinauf gehen will, wird er von 
hinten angerufen. Er dreht ſich um: ihm gegen ⸗ 
über ſteht die Herrin von Bornwege im alten 
Reitkoſtüm, breitbeinig und mit einer Gerte in 
der Hand: „Willkommen in Bornwege, Herr 
Eleve!“ ſagt ſie und reicht ihm die Hand. 

Hauke ergreift ſie und antwortet Tnapp: 
„Danke, Frau Chefin!“ Und dabei ſehen fie ein- 
ander mit einem verſteckten Schalk an, der hinter 
den hellgrauen Augen lauert — ganz gleich grauen 
Augen, Bruckſchem Erbteil. 

ri N 

Statthalter Pott ift genau wie ein Stück Nan 

enn er einmal zu jemandem ja ſagt, dann bleibt 
er dabei bis in alle Ewigkeit. Und das iſt gleich 
beim erſten Anſehen. 

In der Mittagspauſe, als er gerade nach dem 
Klingeln der Arbe dsglee auf dem Damm ſteht 
und die Arbeit für den Nachmittag verteilt, kommt 
quer über den Hof ein Kerl auf ihn zu, der richtig 
und einen ſchweren 
Schritt am Leibe hat. „Tag. gr Sie nicht 
eine Verwendung für das da?“ Und Pa ſtre 
ſeine beiden braunen Pranken vor ſich hin. 


1 


azu tritt ferner ein von der Regie-] A 


änner zu finden willen, die, als Volks. b 


Lieferung verdorbener Lebensmittel 


Vom Görlitzer Landratsamt wird mit ⸗ 


geteilt: 

„Der Fleiſcher Hirche in Hohkirch [Kreis 
Görlitz) hat vor . Tagen Leberwellwürſte 
an Notitandsarbeiter geliefert. Dieſe Arbeiter 
waren beim Straßenbau Gruna-Hobfirg beichäf- 
tigt. Die Wurſt, die eigens für diefe Notſtands · 
arbeiter von Hirche hergeſtellt war, war 
völlig verdorben, Dies beſtätigte auch die 
Unterfuchung und übereinſtimmende Gutachten der 
Hachverſtändigen. Dieſe unerhörte und unſaubere 
Angelegenheit iſt vom Landrat des Kreiſes der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden.“ 


Auflöſung des Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzvereins 


Nachdem das Reich die ſeitherigen iele und 
Aufgaben des Yen, bie Kein un 8 dſchutz⸗ 
vereins übernommen hat, hat der A ſeine 

uflöſung zum 31. Dezember beſchloſſen. 
Somit hört auch der Landesverein Schleſien am 
genannten Tage auf zu beſtehen. Seine Auf⸗ 
löſungshauptverſammlung findet am 20. Dezem- 
Ghei u 52 1 8 der Weinhandlung 

riſtian nſen, reslau, Schweidnitzer 
Straße 16/18 ſtatt. 0 x 

Dafür ſollte Statthalter Pott kein Auge haben, 
was echte Arbeitshände find und was bloß nach⸗ 
gemachte? Und dafür ſollte er, fein, Ohr haben, 
was ehrlicher Wille zum Arbeiten iſt oder was 
man bloß nach dem Munde reden und ſich gut ein⸗ 
führen will? 

„Jawoll, beim Miſtſtreuen auf der Brache fehlt 
noch einer. 5 . 

„Hauke nickt. Er geht abſichtlich ein bißchen 
gögerie hinter den anderen her, ſo daß er eine 

inute ſpäter zur Forke greifen kann. Die Zeit 
hat ihm genügt, um zu beobachten, wie man das 

ing anfaßt und was jonft das wichtigſte bei die⸗ 
er Hantierung iſt. o braucht er ſich nicht 
lächerlich zu machen und zu fragen. 

Ja, aber Muskeln gehören auch dazu. Er ſpürt 
ie heftig, als er fo bis zum Abend hin hinter dem 

ungwagen hergeht und den fetten, ſchweren Miſt, 
der in Haufen heruntergeworfen wird, breit aus⸗ 
einanderſtreut. Es iſt nicht fo leicht, wie es aus- 
ſtebt, aber er kommt mit den Leuten mit, und das 
iſt die Hauptſache. Am Abend iſt er fo zerſchla⸗ 
gen, daß er kaum denken kann. Aber als er fi 
in ‚einem Bett ächzend zur Wand tn geht den ⸗ 
noch erſt ein zufriedener Schimmer über ſein Ge⸗ 
ſicht, 5 “A, die Tiefen jeines gefunden, jungen 

afes fällt. 

„Die erſte Zeit kommt ihn ſchwer an. Vieles 
gibt es da, was man mit dem beſten Willen nicht 
gleich am Anfang richtig machen kann. Zuſehen 
a noch lange nicht Ausführenkönnen! Kuſine 

endla kümmert ſich in den erſten Tagen auch 
nicht ein bißchen um den neuen Eleven. 

Aber Hauke arbeitet verbiſſen weiter, und er 
at ja auch einen — er den Verlaß iſt: 

tatthalter Pott. Er weiſt ihm keine leichtere 


Arbeit zu, d nein. Aber es find immer ein paar] Ab 


gutherzige Augen da, die in Stolz und heimlicher 
gerube dem tapferen Tun des „Neuen“ folgen. 
Schon am dritten Abend ſagt ! 

ründlich das Pro ramm für den nächſten Tag 
urchgeſprochen haben, mit ſchlichter Betonung: 
„Gun Nacht, jung Herr.“ So wird in Bornwege 
n nur zu einem geſagt, der ein Recht auf die⸗ 
en Titel hat! Und don Pott nehmen es ſich die 
anderen an. Sie jagen nun auch „jung Herr“, 
und 1 8 ſpricht hinter ſeinem Rücken mehr von 
en“ 5 


„dem ä 

Hauke hat ſich geſchworen: zehnmal läßt er 
ich aus lachen, a elften Male haut er zu. Und 

8 elftemal kommt. 1 1 

Ausgerechnet muß es der dicke Fremdarbeiter 
ſein, der mächtige Knüppel, Karl Droten mit Na- 
men, der die Nummer 11 bei Hauke 141 Auf 
dem Hof haben ſie dieſen Kerl eigentlich alle nicht 
ſo ſehr gern, aber da er dolle Muskeln hat und 
ein hitziges Gemüt, ſo iſt jeder lieber gut Freund 
mit ihm. Sie find alle gerade beim Kartoffel ⸗ 
ſortieren und werfen die alten, die ſchon anger 


ch Er zieht ſich wie 


ott, nachdem ſie] B 


1 ; 7 


Berlin, 9. Dezember. Eine erſchütternde 
Familientragödie ſpielte ſich in den frühen Mor⸗ 
genſtunden im Zentrum Berlins ab. Gegen 5 Uhr 
2 ein 41 Jahre alter Arbeiter mit ſeiner 
geſchiedenen Ehefrau in der Wohnung ſeiner ver 
heirateten, noch jugendlichen Tochter. Er war be⸗ 


trunken und wurde gegen ſeinen Schwiegerſohn 


und gegen ſeine Tochter tätlich. Darauf cha 
dieſe ihren Vater mit einem Piſtolenſchuß 
nieder. Der Vater verſtarb wenige Minuten 
darauf. Die Täterin, die in Notwehr gehandelt 
haben will, wurde von der Kriminalpolizei feſt⸗ 
genommen. 


Neues Manöver der Memelregierung 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Memel, 9. Dezember. Das Direktorium 
des Memelgebietes hat beſchloſſen, die Ein⸗ 


führung der litauiſchen Unterrichtsſprache an den 


Volksſchulen bis zur endgültigen Regelung aus⸗ 
zuſetzen mit der Maßgabe, daß eine Ueber⸗ 
prüfung ſtattfinden wird. 


Es handelt ſich hierbei offenbar nur um ein 
Manöver, um den Landtag geneigt zu 
machen, dem neuen Direktorium ſein Vertrauen 
zu geben. Dieſe „Ausſetzung“ iſt keineswegs 
eine Aufhebung des Geſetzes, im Gegenteil iſt 
damit zu rechnen, daß ſehr bald nach der Sitzung 
des Landtages die angekündigte „Ueberprüfun 
dazu führt, daß die litauiſche Unterrichtsſprache 
an Sie memelländiſchen Schulen doch eingeführt 
wird. 


Von den Bundesbehörden der Vereinigten 
Staaten wurde im ganzen Lande eine ſchlagartig 
einſetzende Aktion gegen den Rauſchgifthan⸗ 
del unternommen. Die Groß razzien führten zur 
Verhaftung von etwa 500 Rauſchgifthändlern. 

— 

In den Logierhäuſern des Hafenviertes von 
Portland (Dregon) find elf Männer nach dem 
Genuß von denaturiertem Alkohol ge⸗ 


ſtorben, mehrere liegen noch ſchwer erkrankt dar⸗ 


nieder. 


5 
Vor der Deutſch⸗ſchwediſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Stockholm hielt der Generalinſpekteur 
für das deutſche Straßenweſen, Dr.-Ing. Todt, 
einen Vortrag über Landſtraßenbau in 
Deutſchland. 
* 

Wie die luxemburgiſchen Blätter melden, iſt in 
der Hauptſtadt des Landes Luxemburg ein ſtarker 
Zuzug aus dem Saargebiet zu bemerken. 

* 

Oeſterreich hat das Verbot der Verbreitung 
von deutſchen Tageszeitungen und gewiſſen 
Zeitſchriften für einen Zeitraum von weiteren 
drei Monaten (Endtag 16. März 1985) ver⸗ 
längert. 4 


Die Leitung des Kulturamtes der Reichs⸗ 
bee, Per der NSDAP. hat mit ſofor⸗ 
er 


tig irkung Pg. Franz Mo raller. Geſchäfts⸗ 
führer der edit komme übernommen. 


Verantwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b. Bielako. 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spölka wydawnioza 

\ 2 ogr. odp., Katowioe, 
Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen OA 


keimt haben, fort. Was nun ein richtiger Land. 
mann iſt, der kennt ja denn alle die Sorten aus⸗ 
einander: Induſtrie, Magnumbonum, Kaiſer⸗ 
krone und wie ſie ſonſt noch heißen mögen. 


Aber Hauke wagt ſich zu weit vor und 77 2 
als 


net eine gelbe „Induſtrie“⸗Sorte jo beiläufig 
„Odenwälder“. rüber kommt Karl Droten ins 
Lachen und richtet ſich aus der gebückten Stellung 
auf, um laut und breit, ſo daß es alle al fün« 
nen, herauszupoſaunen: „Tſchä, wie foll einer, 
der Fabrikarbeiter geweſen is, mit Kartoffelns 
Beſcheid wiſſen. Das is ſo einfach nich, un reden 
is leichter als wiſſen.“ 

Hauke richtet ſich ebenfalls auf und ſieht Dro⸗ 
ten an: „So, dann weißt Du wohl auch, daß Du 
ein großer Döskopp biſt, ohne daß wir viel dar⸗ 
über reden Es gibt einen möchtigen Knall, und 
Karl hat eine gottgeſegnete Ohrfeige im Geſicht. 

Jetzt richten ſich alle auf und laſſen die Kar⸗ 
toffeln ſein, denn aus Karl, dem dicken Knüppel, 
brummt es heraus, als liefe in ihm ein Motor an. 
ein Bulle in ſeine Schultern 
zurück und ſieht ſein Gegenüber an. Das ſteht 
Er breitbeinig, mit nachläſſig hängenden Armen 


a, 
Die Purrkopps treten näher herzu in den 
Kreis. Sie find bannig geſpannt, wie der Mann, 
der nichts von Pferden berſteht, ſich wohl bei einer 
Schlägerei ausnehmen wird. 


Statthalter Pott, der auch gerade herzukommt, 


ſpannt ſchon heimlich die Muskeln, um ſeinem jun⸗ 


gen Herrn zu Hilfe zu kommen. Denn es iſt ja 
nicht anders zu erwarten, als daß der von hier 
ſem Knubben untergekriegt wird. 


Jetzt geht es los. Sie rennen gegeneinander. 
Aber was kann eine Bullenkraft, die ſich blinde 
lings und ohne Beſinnung vorwärts wirft, gegen 
das geſammelte und zur rechten Zeit eingeſeßte 

ewuüßtſein einer überlegenen Gewandtheit aus⸗ 
richten? Hier iſt das Boxen noch nicht Mode, 
und das kluge Maßhalten mit jedem einzelnen 
Muskel kennen ſie nicht. 

Karl kriegt erſt den bewußten Schlag in die 
Magengrube. Als er davon noch nicht gleich hin 
tenüber ſchlägt, ſondern nur ein bißchen era 
en auf ſeinen Beinen wankt, kriegt er noch einen! 

er wird ihm mit der feſten, gar nicht breiten, 
aber zielbewußten Fauſt unter die Kinnlade ge” 
. bab er wie ein leerer Waſſerſchlauch zuſam“ 
menſackt. 
ee oder erſtaunte Ausrufe ri 5 
um? Keineswegs. Niemand iogt ettons, Einig 
chlenkern verloren mit ihren Armen, als fe ge. 
ie mal eben aus Verſehen eine kurze Pauſe die 
macht, und dann bücken ſich alle wieder über 
Kartoffeln. Hauke mit ihnen. — 


(Bortjepung folgt) 


— — 


0 
ä 
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Op sport. 


Post Oppeln Favorit 


Oberschlesien auch im Handball überlegen 


8:1-Timdinelonyn Ins Jorbullumſuſuuub 


Oppeln, 9. Dezember. 

Der Poſtſportverein Oppeln beſtä⸗ 
tigte am Sonntag im Stadion am Steinhofpark 
in Oppeln ſeine überlegene rag erneut. Nach 
den hohen Siegen der Oppelner in den letzten 
Spielen, vor allem mit dem 15: 5⸗Ergebnis gegen 
Alemannia Breslau, waren ſie im Kampfe um 
die Führung im ſchleſiſchen Handball gegen den 
bisherigen Tabellenführer, STB. Breslau, 
ebenfalls Favorit. Trotz des geſchäftsfreien 
Sonntags waren faft 3000 Zuſchauer im Oppel⸗ 
ner Stadion erſchienen, die der Oppelner Mann⸗ 
ſchaft eine gute Rückendeckung gaben. Wieder 
zeigten die Oppelner, daß ſie . 


im Augenblick auf einſamer Höhe im ſchle⸗ 
ſiſchen Handball 


ſtehen, denn es gelang ihnen, den Tabellenführer 
mit nicht weniger als 8:1 (5: 1) Toren aus dem 
Rennen zu werfen. Die Oppelner hatten wieder 


den alten bewährten Torhüter Winter zur T 


Verfügung und traten in der Beſetzung Winter, 
ranz Laqua, Hennef, Seidel, Stokloſſa, Wilczek, 
ztoſchek, Erich Laqua, Jüttner, Geiger und Ko⸗ 
la an. 1 

Schon der gewaltige Anfangsſpurt 
der Oppelner zeigte, daß die körperlich ſtark un⸗ 
terlegene junge Mannſchaft des Breslauer 

. bei dieſem Kampfe nicht viel zu beitel- 

en haben würde. Die Oppelner, ſämtlich körper⸗ 

lich weit überlegen und größer als die Breslauer, 
führten von Anfang an ein überaus ſchnelles und 
| Kombinationsſpiel durch, dem zuerſt die 


Mehrzahl der Tore 
als die Bppelner bereits 


nahmen ſie taktiſch richtig ihre ganze 
' Läuferreihe zurück, 


hinten ſtark verteidigt. 
Deckungsleute 


und es wurde 
Allerdings zeigten die Oppelner | 
ier eine unnötige Härte, die ſich in vielen 
Strafwürfen auswirkte, die aber nicht zur end⸗ 
Itigen Auswirkung kamen. Die NSDV.er 
atten in der zweiten Hälfte faſt ſtändig mehr 
dom Spiel, aber die kleinen Stürmer konnten ſich 
gegen die zu hart ſpielende Deckung der Oppelner 
nicht durchſetzen, ſodaß ſie ohne jeden 5 
blieben. Dagegen gelang es dem völlig allein au 
5 een Oppelner Sturm, bei feinen 


— 


nellen und gefährlichen Durch⸗ 
rüchen, das Ergebnis noch weſentlich zu er- 
öhen. Die Oppelner, die eigentlich in ihrer ge⸗ 
jamten Manſchaft keinen ſchwachen Punkt aufwie⸗ 
jen, zeigten hervorragende Leiſtungen. 
onders Winter im Tor glänzte und erhielt 
arken Beifall. In der Verteidigung war Franz 
aqua der erfolgreichere, aber auch härter im 
Shiel, Die Läuferreihe, die in der erſten Spiel 
dalfte den Sturm fabelhaft unterſtützte, ſchenkte 
dann ihre ganze Aufmerkſamkeit der Deckung, um 
an Vorſprung gegen die immerhin gefährlichen 
Bresfauer zu halten. Im Sturm war diesmal 
Geiger der ſchnellſte und gefährlichſte Stür- 
r. Aber auch ſeine vier Mitſpieler zeigten in 
Lage autes und ſchnelles Wurfvermögen. 
Seldit die Außenſtürmer kamen oft genug zum 
Sch. Lediglich Laaua und auch Jüttner 
Faurden ſtark von der Deckung der NEW.er 
ewacht. 

Die Oppelner können ſich im Augenblick 
ruhig mit den beſten Handballmannſchaften 
des Reiches meſſen. 

Die 


NESTWer find noch eine ſehr junge Mann⸗ 
daft, die bei dieſem ſchweren Kampf nicht bie 
er e Nexvenkraft hatte. Das wirkte ſich in der 
N ſten Spielhälfte in einem Fa verhee⸗ 
ws langſamen Spiel aus. Dazu kam 

ch, daß der Sturm ſich vor dem Tore gegen die 
bargen e Oppelner Deckung überhaupt nicht 


een konnte. Die Breslauer Verteidigung! S 


(Eigener Bericht] 


begin ra ſchwere Deckungsfehler, 
die aber darauf zurückzuführen ſind daß man das 
Hauptaugenmerk auf die beiden gefährlichſten Op- 
pelner Stürmer lenkte und fo die mindergefähr- 
lichen Spieler etwas ſehr aus dem Gefichtsfreis 
ließ. Kowollik, Gleiwitz, war zum Teil in 
ſeinen Entſcheidungen etwas kleinlich und ließ 
ſich zu oft in Unterhaltungen mit den Spielern 
ein. 


Die Oppelner begannen mit einem unerhör⸗ 


ten Tempo. Bereits in der zweiten Minute er ⸗ 
er Geiger die Führung für 


Immer wieder aber zeigten ſich die Op⸗ 
pelner im Geſamtſpielaufbau überlegen. 


In der 19, Minute ging wieder Gei 
und erhöhte auf 4:1, Drei Minuten ſpäter ga 
es dieſelbe Lage, aus der heraus Geiger auf 5:1 
erhöhte. 

Nach der Pauſe waren die Oppelner ſtark auf 
Deckung eingeſtellt, ſo daß die Breslauer ſehr gut 
aufkamen und Fe Teil ſogar die geſamte Mann- 
ſchaft in der Oppelner Spielhälfte hatten. Trotz 
dieſer Ueberlegenheit kamen die NSTB.er zu 


er dur 


Oppeln. In der nächſten Minute war es E. keinem Tor, weil die Oppelner Verteidigun 
ER q bi a, Ka 270 erhöhte, und in der fünf⸗ ſicher arbeitete. D 2 E 2 
en Minute 


egen gelang es in der zehn⸗ 
ten Minute Stoſchek, im Alleingang auf 6:1 
zu kommen. Drei Minuten ſpäter war es Ko⸗ 
tal la, der auf 7:1 En Als dann in der 
17. Minute Jüttner mit 8:1 das Endergeb- 
nis herſtellte, war das Schickſal der Breslauer 
beſiegelt. Sie gaben ſich zwar noch nicht geſchla⸗ 
gen und liefen immer wieder die Oppelner an. 
Sie kamen aber zu keinem Torerfolge. 


Anſchluß an einen von 
Geiger ausgeführten Strafwurf der Linksaußen 
Kotalla den dritten Treffer. Dieſer uner- 
7 5 Spurt der Oppelner beeindruckte die 

TB.er ſtark. Die Breslauer machten ſich 
dann aber etwas frei, und in der 12. Minute er⸗ 
zielten ſie durch Künzel das einzige und erſte 
or. Das Spiel wurde dann etwas offener. 


10 Punkteteilung 
in Beuthen 


Breslau 02 hätte einen knappen Sieg verdient 


Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Dezember. die Hintermannſchaft, Heinzel klebte in dieſer 

Je weiter die Kämpfe um Schleſiens Zeit an Danken und fehle peter mit einem 

bal ar raſchen, ungekünſteltem Flügelſpiel ein, das unſere 

1 ie 5 4 Ka na 4 r A cha 5 e e 40 . auseina | und vor ſchwere 

er es, da in den kommenden Wochen gaben ſtellte. Als die 09⸗Elf in der zweiten 

boch hergehen wird. Noch liegen allerdings] Hal te fo 5 auseinander del, une ein 
Vorwärts-Raſenſport und 09 an der Spitze, wohl] kl Pübe 


onnte eine 
are Feldüberlegenheit der Säfte feſtgeſtellt wer⸗ 
liegt Breslau weit abgeſchlagen, — aber es wird, den, die beinahe noch gewonnen 
wenn nicht alles täuſcht, am Ende auch für die 


hätten. Lei 
verſagte hier der Sturm im Torſchuß. . 
Spitzenreiter noch manchen Verluſtpunkt geben, Ein faires Treffen e 2 die erſten 
denn die in der Abſtiegszone ſchwebenden . 75 a „ Em 
Vereine werden mit aller Macht verſuchen, das Minute verhängte Wronna, 
drohende Unheil des Abſtiegs abzuwenden. Da- i 
durch dürfte die diesjährige Serie ſchließlich doch 
noch eine intereſſantere Note erhalten, als man es] M 
beinahe glaubte, — nicht zuletzt durch die allem An⸗ 
ſchein nach wiedererwachende Rivalität der 
Breslauer Vereine. 


Das mußte heute Beuthen 09 am eigenen Platz 
1 Wer hätte gedacht daß der Schleſiſche 
Neiſter gegen den Tabellenletzten 
einen Punkt würde abgeben müſſen und mit dieſer 
Punktteilung beim Schlußpfiff noch zufri 

ein würde? Der Bomben ſieg gegen die Preußen 
tand noch in aller Erinnerung. 3000 Zuſchauer 
offten, nein, erwarteten, einen glatten zwei ⸗ 
ten Erfolg zu erleben. Was wurde daraus? Eine 
Enttäuſchung. 


Vorſchußlorbeeren! 


Wieder einmal erwies es fi 
letzten hohen Erfolg übermäßig 4 
einen Erfolg, der in ſeiner Höhe letzten Endes do 
auf eine ſtark dezimierte gegneriſche Mannſchaft 
zur ren wax. Die Gelbweißen ſpielten 
von der erſten Minute an mit dem Gegner, ftatt 
gegen ihn anzukämpfen, fie verſuchten zu kreiſeln, 
wo ein raſches Vorſtürmen gegeben war. Man 
darf vielleicht ſagen, Beuthen überſchätzte jein 
eigenes Können, — und unterſchätzte die 
Breslauer. 


02 ſteht unverdient ſchlecht in der Tabelle. 


gan, was uns die Leute aus dem Breslauer 


dann zog Breslau 02 unwiderſtehlich los. 


Breslaus Läuferreihe ſpielte ein großes Spiel. 
Heinzel verriet immer noch viel von ſeinem 
alten, repräſentativen Können. der rechte Läufer, 
au ame: ® helle tn "Air —— & 

rzybilla, faſt kalt. urde 
mit Pogoda / Kokott fertig. Was Gö 


i rlitz durch- 
mon den gina wunde ann eine: iter 


da 
ugeſchätzt ach Beute des in großer 


Form ſpielenden Verteidigers e. Einmal 
hing der Ausgleich in der Luft, aber 09 hatte 
Glück. als der Ball an der leeren Torecke porhei⸗ 
ſauſte, eine andere ſichere Sache verſchoß Gottich⸗ 
ling knapp. Endlich kam auch wieder Beuthen 
au’, Dankert hatte die vielbeinige Wan due 
ar bene Ban a 1 197 8 Flach un 
hart ſauſte fein in die Ecke re 
rettete im letzten Augenblick durch Robi unde y 
Auch die zweite Hälfte brachte keine Wendung. 
Breslau Biie endete und ſpielte mehr 995 
dem Beuthener Tor als umgekehrt. K. Przybilla 
ziel vollkommen aus, worunter Wraßlawek auch 
litt. Es iſt nur unverſtändlich, warum man in 
wichtigen Punkteſpielen, die Härte und kämp⸗ 
deriſchen Einſatz erfordern, auf dieſen zug. 
haften jungen Spieler, der gewiß veranlagt if. 


Stand der Gauliga 


Vereine: Sp. gew. un, verl. Tore Punkte 
Vorwärts⸗Raſenſp. 9 7 1 1 18:4 158 
Beuthen 09 8 5 2 1 2:11 12% 
Deichſel Hindenburg 9 5 1 3 16:13 11:7 
Ratibor 03 9.8.0. 2898 
Vorwärts Breslan 9 4 1 4 18:16 99 
Breslau 06 94 1 4 19:19 9:9 
Schleſien Haynan 9 4 0 5 17:27 8:10 
Hertha Breslau 8 3 1 4 13:18 79 
Preußen Hindenburg 9 1 2 6 8:22 4114 
Breslau 02 % 1.2.0. 8007208 


zurückgreift. Auch Kokott fiel mehr und mehr ab, 
verwickelte 55 dauernd in Einzelkämpfe, anſtatt 
jchnell abzuſpielen. 


Nach ungefähr einer Viertelſtunde fiel dann 
auch durch Schubert der Ausgleich. 


Ein ſteiles Vorſpiel von Heinzel wollte Kur 
panek fangen, lief dem Ball entgegen, doch Bres⸗ 
aus Mittelſtürmer, 559 165 war eine Zehntel- 
jekunde eher am Ball, hob ihn über Kurpanek, der 
dilflos zuſehen mußte, wie ſich das Leder langſam 
ins Netz ſenkte. Wer nun an ein Auftauen der 
Oder glaubte, der ſah ſich getäuſcht. Wohl drängte 
09 wenige Minuten und hatte auch Torgelegen⸗ 
beiten, doch Heinzel köpfte einmal den Ball au 
dem leeren Tor heraus, dann rettete Woydt a 
der Torlinie, und dann rettete die Querlatte na 
einem Schuß von Malik. Damit hatte Beuthen 
fein Feuer verſchoſſen, und die letzten Minuten 

hörten Breslau 02. Im Beuthener Strafraum 
pielten ich gefährliche Szenen ab, aber Kur ⸗ 
panek klärte hervorragend in allen Lager, und 
Motzek 7 wie ein Löwe. So blieb es nach 
einem Prachtſchuß Gottſchlings, den Kurpanek in 
Haſſiſchem Hechtſprung boxte, bei dem unentſchie 
denen Ergebnis, das die Gäſte, die damit einen 
wertvollen Punkt erobert haben, mit ſichtlicher 
Freude hinnahmen. 


Meiſterſchaftsſpiele im Reiche 


Gau III (Brandenburg) 
Viktoria 89 — Spandauer SV. 5:2. 
Minerva 93 — Polizei⸗SV. 5:2. 
Sportverein v. 1892 — VfB. Pankow 8:2. 
Union Oberſchöneweide — Blau-Weiß 0:1. 
Hertha BSC. — 1. FE. Guben 3:1. 


Gau V (Sachſen) 
Wacker Leipzig — Polizei Chemnitz 1:2. 
Guts⸗Muts Dresden — Dresdner SE, 0:0. 
Su BC. Plauen — Fortuna Leipzig 2:3, 
VfB. Glauchau — VfB. Leipzig 1:2. 


Gau VII (Nordmark) 
Holſtein Kiel — Hamburger SV. 2:4, 
Eimsbüttel — Altona 93 5:0. 
Polizei Hamburg — Polizei Lübeck 2:0. 


Gau VIII (Niederſachſen) 
Arminia Hannover — Bremer SV. 13:1. 
Hildesheim 06 — Komet Bremen 510. 
Werder Bremen — Vikt. Wilhelmsburg 3:1. 
Boruſſia Harburg — Eintr. Braunſchweig 0:2. 


Gau IX (Weſtfalen) 
a Geſellſchaftsſpiele: 
Union Recklingh. — Fort. Düſſeld. (Sbd.) 1:2. 
Germania Datteln — Union Recklinghauſen. 
Sp.-Bgg. Herten — SB. Homberg 2:1. 
Preußen Münſter — SuS. Recklingh. 13 3:4. 


Gau X (Niederrhein) 


VfL. Benrath — Hamborn 07 511. 

VfL. Preußen Krefeld — Duisburg 99 0:2. 
Rheydter Sp.⸗V. — Schwarz⸗Weiß Eſſen 3:1. 
Fort. Düſſeld. — SB, Höntrop 4 2:0. 
Rot-Weiß Oberh. — Hüften 09 (Gel. Sp.) 5:0. 


Gegen spröde Haut 


Leokrem 


mit Sonnen -Vitamin 


Vorwärts-Rasensport 


mußte kämpfen 
VB. Breslau verlor nur 5:3 | 


[Eigene Drahtneld ung 


Fink, der gefeierte Tormann 


Bayern gewinnt das Bismardhütter 
Fußballturnier 


Garbarnia 3:0 geſchlagen — Ruch —Cracovia ebenfalls 3:0 
\ Eigener Bericht 


Bismarckhütte, 9. Dezember. 

Der polniſche Fußball hatte für das Finale im 
Bismarckhütter Fußballturnier im- 
merhin noch einige Hoffnung auf die Kampfmann⸗ 
ſchaft Garbarnia Krakau nelebt. Die Lehren aus 
dem Ruch⸗Bayern⸗Spiel waren ja, im Grunde 
enommen, nicht ſchwer zu ziehen. Ein gutes 
Naß 19 5 Schnelligkeit in den Kombinations⸗ 
zügen, raſches Freiſtellen, das Herausgehen aus 
der mit aller Aufmerkſamkeit durchgeführten 
Deckung des feindlichen Mannes, etwas mehr und 
härterer Schuß, damit konnte man leicht Bayern 
8 werden. Zum Beginn merkte man auch 
er Garbarnia alle guten Vorſätze in dieſer 
Hinſicht an. Faſt 10 Minuten hielt ein ganz 
großes Spiel an, das ſeine Höhepunkte in der 
8. Minute mit den großen Torchancen für die 
Krakauer und mit dem erſten Tor für Bayern, 
das Krumm plaziert ſchoß, hatte. Faſt die 

nze erſte Halbzeit hindurch hielt die mitreißende 
ampfſtimmung an. 


g Bayern war in vollſter Fahrt, ebenſo die 
s Garbarnia. 


Gebrüdern Pazurek. gana beſonders gut auf- 
atten Heidkamp und Schmei⸗ 
chwerſtarbeit zu leiſten. Was dann 
noch durchdrang — und es waren ganz kernige 
und herzhafte Sachen darunter —, meiſterte Tor- 
mann Fink in unglaublicher Abwehrarbeit und 
auch etwas — Glück. Bombenſchüſſe, Bomben⸗ 
nachſchüſſe, Fink hielt einfach alles, hielt ſchließ⸗ 
lich ſo, daß die Stürmer ein leichtes Verzweifeln 
ankommen konnte. Indeſſen ſpielte Bayern un⸗ 
entwegt, wohl auch im großen Vertrauen auf ſeine 
einzigartig gute Hintermannſchaft 
ihr langes, raumgreifendes Spiel mit der ureige⸗ 
nen Elaſtizität und ausgeprägten W. Formation 
weiter. Noch ſtemmte ſich dagegen vollwertig die 
Krakauer Deckung und Verteidigung, noch oft 
genug hieß die lezte Rettung für Bavern Fink, 
aber merklicher ſchon war das Verſchwinden der 
uten Vorſätze, es ging gegen Schluß der erſten 
Halbzeit ſchon mehr um das Einſtem men 
gegen den unentwegt wuchtig kämpfenden Gegner. 
Walicki, Garbarnias famoſer Mittelläufer, 
mußte ſich 1 7 mehr mit der Verteidigung, 
als mit dem Angriff beſchäftigen. In der zweiten 
Halbzeit brandeten nur feuerwerksartig die Gar- 
barnigangriffe auf. Die Ueberlaſtung durch den 
auch phyſiſch ſtärkeren Gegner trat immer mehr 
zutage. In der 15. Minute war Schneider 
für Bayern . (2:0), womit eigentlich 
der Stand des Kampfes deutlich unterſtrichen 
wurde. Zwar winkte durch einen Handelfer für 
die Gerber die Torverbeſſerung, aber der Straf- 
ſtoß wurde ſcharf danebengeſezt. Bayern wird 
überlegen, muß ſich jedoch noch einmal mit letzten 
Kraftreſerven einſetzende Garbarnia⸗Angriffe ge⸗ 
fallen laſſen, die ſchließlich wieder nur mit Ge⸗ 
legenheiten zu Toren und in Finkſcher Abwehr 
enden. In letzter Minute ſchoß dann Berg- 
meier das 3:0. 


Mit Bayern iſt die beſte Mannſchaft Turnier» 
ſieger geworden. Auch die Reihenfolge der weite 
ren Turnierteilnehmer, Garbarnia, Ruch und 
Cracovia, die als e ſehr ſchwache 
Rolle ſpielte, iſt die Beſtätigung der ge⸗ 
zeigten Leiſtungen. 


Keine der drei polniſchen Spitzen mannſchaf⸗ 

ten war imſtande, mit etwas Denken die 

richtige Taktik gegen das Bayernſpiel zu 
finden oder durchzuführen. 


Der Flachpaß und das ſchußfreudige Spiel der 
Ruchſtürmer, die zu den überlegenen Landes 
meiſterehren führten, waren diesmal wie weg⸗ 
geblaſen. Aus der ſchnellen Ballabgabe, dem 
richtigen Abdecken des Gegners, dem wechſelvollen 
Kombinationsſpiel und der elaſtiſchen Angriffs- 
und Auwehrweiſe war unbedingt viel zu lernen. 
Das Bayernſpiel war flüſſig, von dem Ver⸗ 
teidigerpaar bis zu den ſchnellen Flügeln. Es 


Berliner Schlittſchuhelub in London 
ä 8:0 heſiegt 


Im zweiten Spiel um den Europapokal 
im Eishockey traf der Berliner Schlittſchuh · 
club auf ſeiner Englandreiſe im Wimbley-Sport- 
palaſt bei London mit den Wimbley Ca- 
nadians zuſammen. Der diesmalige Gegner 
der Berliner griff zum erſten Male mit außer · 
ordentlichem Erfolg in den Pokalwettbewerb ein, 
denn der BSC. wurde mit 8:0 (5:0, 1:0, 2:0) 
ſehr hoch geſchlagen. . darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß die engliſche Mannſchaft ſich 
durchweg aus Kanadiern zuſammenſetzt. 


die Winnipeg Monarchs find da 


Die Vertreter Kanadas bei den dies ⸗ 
jährigen Eishockeyweltmeiſterſchaften, die Mann ⸗ 
ſchaft der Winnipeg Monarchs, machte ihre Ans 
S in Europa im Pariſer 
Sportpalaſt. ie riefige Kampfarena war mit 
12000 Zuschauern bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzt. In einem ſchönen Kampf, der in einem 
wahren Höllentempo während der gan⸗ 
zen Spielzeit durchgeführt wurde, ſiegten die 

nadier über die Franzoſen nar knapp mit 
2 682, 120, 0:0). 


 Eishoden in Amſterdam 
u 1. internationalen Eishockey ⸗ 
neuen Amſterdamer 


Breslau, 9. Dezember. 

Einen intereſſanten Freundſchaftskampf gab es 
auf dem Fußballſportplatz Grüneiche Breslau zwi⸗ 
ſchen dem Tabellenerſten der Gauflafle, Vor⸗ 
wärts Raſenſport Gleiwitz und dem 
Mittelſchleſiſchen Bezirksbeſten, dem VfB. Bres⸗ 
lau. Die Gleiwitzer, die in ihrer beſten Beſetzung 
nach Breslau kamen, hatten gegen die mit Erſatz 
antretenden Bewegungsſpieler- einen ſchweren 
Kampf zu beſtehen, den ſie nur mit etwas Glück 
gewannen. Allgemein waren wohl die Gleiwitzer 
beſſer, ſie fanden aber in den Bewegungsſpielern 
einen äußerſt f 


trat wi auf der Stelle, wie es e e 
gar zu ſehr bei Ruch zu merken war. Man kann 
ruhig ſagen, daß das Spiel der Bayern in ge⸗ 
wiſſer A als Lehrſpiel zu werten war, 
denn allzu deutlich zeigte es, was den polniſchen 
Spitzenmannſchaften fehlt Wenn man bon einer 
Enttäuſchung ſpricht, die Ruch ſeinen An⸗ 
hängern bereitete, jo nicht mit Unrecht. Der Pol⸗ 
niſche Landesmeiſter hat in letzter Zeit wirklich 
ſtark nachgelaſſen. Vom ehemals ſo gefürchteten 
Ruchſturm und den Peterekſchüſſen iſt nur noch 
ein Schatten übrig. Unzweifelhaft i e der 
Garbarnia alle Anerkennung. Sie war es, 
die von den polniſchen Teilnehmern das Turnier 
am meiſten belebte. Wenn hier manchmal das 
Wollen über das Können ging, ſo lag das legten | der zum Teil ſogar techniſch beſſere Lei 
Endes oft genug am ſtarken Gegner aus Süd⸗ ft i hatten die Bewegungs⸗ 


. € 2 d- ſtungen zeigte. Leider 
deutſchland. Das Spielkapitel der Cracovia, die] ty; das i ittellä Woll⸗ 
doch als Vizemeiſter von Polen auch gewiſſe Re⸗ pieter da Pei, daß ür Mittelläufer 2 o 


8 : aſt wegen Erkrankung ni ielte und der 
präſentationspflichten hat, ſei erſt gar nicht be⸗ Mittelſtürmer e erte Trieb» 


kampffreudigen und energiſchen Gegner, 


rührt. Mit 6 Mann Erſatz am erſten Turnier- | trat des Bewegungsspiele rmes iſt. vor der 
805 mit 4 Mann am zweiten, das war, gelinde Pothe derte = 15 8 mußte. Die Be⸗ 
ſagt, ein bißchen ſehr leichtſinnig, wenn nicht it 


gef 
* 


ückſichts los, gegen den Turnierveranſtalter. weaungsipieler Haben, die Niederlage in erſter 


Linie der ſchwachen Hintermannſchaft zu 


Für Bayern bebentet ber Turniersieg ohne verdanken. Die Verteidiger waren. nachdem 


Zweifel einen großen Erfolg, 


da nun einmal Polens Spitzenmannſchaften mit 
ihm im Kampf geſtanden 1 8 und dazu noch 
mit ihren beſtmöglichſten Mannſchaften. 
„ Im Finalſpiel ae die Bayern-Mannjhaft: 
Han Heidekamp, Schmeißer; Strumpf, Riebert, 
äumler; Bergmeier, Schneider, Knapp, Krumm, 
Siemensreiter. — Schiedsrichter Grytz befrie⸗ 
digte nicht. : 

Während ziim. Bayernipiel wieder annähernd 
8000 Zuſchauer ihr Intereſſe an dem Gaſt aus 
Deutſchland bekundeten, waren beim erſten Spiel 

uch — Cracovia kaum die Hälfte Zuſchauer an⸗ 
weſend. Das Spiel ſelbſt war eine mehr als 
langweilige Angelegenheit, da Ruch in Cracovia 
abſolut nichts zu ſchlagen hatte und * ſelbſt 
ſehr gemächlich ſpielte. Koſok und Doniec 
verſtärkten zwar die Sonnabend. Aufſtellung, doch 
war die Verbeſſerung nur durch Doniec zu mer⸗ 
ken. Der Internationale Koſok zeigte abſolut 
nichts. Bereits in der 1. Minute kam Ruch dur 
Ku biſz, der für Urban ſpielte, zum 1:0. Ru 
dirigierte die gg di hindurch. In der 35. 
Minute ſtellte Willimowſki nach einem 
Durchſpiel das Halbzeit⸗Ergebnis her. Nach der 


Sämtliche Spiele des Sonntags brachten die 


Sieg über Germania Sosnitza behält Delbrück 
weiterhin die Spitzenſtellung in der Oberſchle⸗ 
fichen, Bezirksklaſſe. 
ie Hindenburger einen Vorſprung von vier Ge⸗ 
winnpunkten, vor dem SV. Miechowitz. Germa⸗ 
nia Sosnitza wurde durch dieſen Punktverluſt 
weit zurückgeworfen. Im Spiel zwiſchen den 
beiden Lokalrivalen RSV. Gleiwitz und VfB 
Gleiwitz, das von VfB. mit 4:2 gewonnen 
wurde, kam es leider zu Ausſchreitungen 
unter den Zuſchauern. BfB. Gleiwitz behält durch 
dieſen Sieg den alten Tabellenplatz, und Reichs⸗ 
bahn Gleiwitz ſteht weiterhin an vorletzter Stelle. 
Das Treffen in Ratibor zwiſchen Sportfreunde 
en und Sportfreunde 21 Ratibor endete 
unentſchieden 3:3. ; 5 


Pauſe dasſelbe Bild. Nur Dziwiſz blieb für 
ſein wirkli utes, unentwegtes, aufopferndes 
Spiel durch . en Beifall ſehr zu Stand der Bezirksklaſſe 
Recht belohnt und wurde ſchließlich zum Lieb-] Vereine: Sp. gew. un. verl. Tore Punkte 
ling bes Bublifums, und einzigem freundlichen Delbruc Hindenbs. 12, 3 2 2 3220 184 
Erlebnis in dieſem Spiel. SB. Miechowiz 10 6 2 2 1744 146 
Nach Beendigung des Turniers wurden die | Germania Sosnitza 11 6 1 4 2426 139 
Bayern, insbeſondere ihr famoſer Tormann] Sportfr, Mikultſch. 10 5 3 3 24:25 13:9 
Fink, deſſen klaſſiſche Abwehr eigentlich das BfB. Gleiwiz 11 6 1 4 27:21 139 
Gesprächsthema des Sonntags wurde, ſehr Preußen Ratibor 10 5 0 5 28:20 10:10 
gefeiert. Den Ottmuth 10 4 1 5 12:19 911 
trog 19 U.4 ee 234° 8 
Slonſt Schwientochlowitz 508 e 11 3 b 6 228 0:8 
. Gleiwi { 2 = 
Auſſtiegskandidat SpVg. Beuthen 10 1 2 7 12.26 446 


Delbrück Hindenburg — Germania 
Sosnitza 3:2 

Delbrück Hindenburg gelang es gegen 
Germania Sosnitza mit einem 3:2. (2:1)-Siege 
auch weiter die Führung der Tabelle zu halten. 
der im letzten Spiel] Das Ergebnis entſpricht dem Spielverlauf. In 
A der 20, Minute bringt Mura die Einheimiſchen 
. 2 in Führung. Nach weiteren fünf Minuten erzielt 
In der Schleſiſchen Liga ſchlug der der Oalbrechte der Gäſte den Ausgleich, doch 
1. FC. Lattowitz Orzel Joſefsdorf 4:1 (1:0) | it Dlubas in der 38. Minute für die Del⸗ 
Der KS. Chorzow ſchlug auch KS. Domb brücker erfolgreich und ſtellt den Halbzeitſtand 
3:1 (2:0), während Wawel Antonienhütte fih| von 2:1 her Nach dem Seitenwechſel gelingt es 
mit 0:2 (0:0) Zalenze 06 beugen mußte. In] den Germanen durch den Linksaußen aber⸗ 
der A. Klaſſe trennten ſich Polizei Kattowitz und mals gleichzuziehen. Die Delbrücker ließen 100 
Poſt Kattowitz unentſchieden 2:2 (1:1). Diana aber nicht entmutigen. Das Siegestor ſcho 
Kattowitz unterlag gegen Pogon Kattowitz Jonek. Die Delbrücker bemühten ſich noch um 
1:2 (0:1). eine Verbeſſerung des Ergebniſſes, hatten aber 
im Sturm Pech. Ebenſo hatten die Durchbrüche 
von Germania keinen Erfolg. 15 


tochlowitz benötigt an nur noch 


tie 


Kunſteisbahn ſiegte die Orforder Uni. 
verſität über eine Brüſſeler Auswahlmann- 
chaft überlegen mit 11:0. Im zweiten Treffen 
chlug der Wiener EC. die holländiſche Natio⸗ 
nalmannſchaft leicht mit 6:0. 


Koſubek befient Schade, Lüben, 
abermals 
Breslauer Boxer in Lüben 


In Lüben führte der BC. Germania Lüben 
einen gut gelungenen Kampfabend durch. Die 
Verpflichtung einer Breslauer Bonſtaffel hatte 
ſich als äußerſt zugkräftig für den kleinen 
Platz ausgewirkt, fo daß ein guter Beſuch zu ver⸗ 
zeichnen war. Die Hauptkämpfe wurden in den. S 
beiden ſchweren Klaſſen ausgetragen. Der Halb- 8 
ſchwere Werner, Lüben, iſt das kommende Ta- 
lent in dieſer Klaſſe. Er beſiegte Becker (Reichsb. 
Breslau), obwohl dieſer wieder ſtark verbeſſert iſt. 
Die Revanche „Polizei“ gegen „Reichswehr“ tru- 
gen Koſubek (Polizei Breslau) und Schade, Lüben, 
aus. Schade war vor einiger Zeit von Koſubek 
in Lüben k. o. geſchlagen worden. Durch feine 
Verſetzung nach Lüben hat Schade wieder gute 
Trainingsmöglichkeit, ſo daß ſeine Verfaſſung 
ſtändig beſſer wird. Koſubek ſiegte nach 
Punkten und beſtätigte damit ebenfalls ſeine Ver⸗ 
beſſerung. 


Beide Mannſchaften mußten wegen Erkran- 
kung einzelner Spieler mit Erſatz antreten. Bei 
VfB. wurde Juretzki durch Janocha und Hylla 
durch Mayerhofer erſetzt, die ſich dem Rah⸗ 
men der Mannſchaft anpaßten. Reichsbahn 
mußte ohne den guten Mittelläufer Noſſek ſpielen, 
für den Oſchek den Mittelläuferpoſten über⸗ 
nahm, Jagla U beſetzte den rechten Läufer ⸗ 
poſten. A 

Schiedsrichter war Kwasniok, Hindenburg, 
der von Anfahg an nicht energiſch durchgriff, ſo⸗ 
daß das Spiel zum Schluß überaus unfair 


ſicher, die Herausſtellungen der zwei 
ner ke 


Hikum ? A gesen den 

chiedsrichter ein, der aber genügend geſchützt 
Sehr unſportlich benahmen die einige 

Fanatiker von Reichsbahn gegen die Gä 


zweite Tor für 
Reichsbahn, wieder durch Noglik. 
wei 


Lachmann den erſten Kopfball verwandelte, zu! auf 


i f 8 BER TEE * 
Delbrück behauptet sic 
erwarteten Ergebniſſe. Durch einen knappen 3:2>| Da 


Durch dieſen Sieg haben hof 


„ausgeſtellt. 


Reichsbahn Gleiwitz — VfB. Gleiwitz 2:40 


wurde. Seine Entſcheidungen waren reichlich un W. 


ſtark im Torraum beſchäftigt und behinderten 


dabei ihren eigenen Torhüter. 


In der 7. Minute erzielten die Gleiwitzer im 
Anſchluß an eine Ecke durch Lachmann das erſte 
Tor. ann aber zeigten die Bewegungsſpieler 
ein ausgezeichnetes Spiel, und in der 13. Minute 
gelang es dem Halbrechten Malich nach einer 
ſchönen Einzelleiſtung den Ausgleich zu erzielen. 
Zwei Minuten ſpäter war es der gleiche Spieler, 
der durch Nachſchuß die Bewegungsſpieler mit 2:1 
in. Führung brachte. Die Gleiwitzer hatten dann 
ſchwer zu kämpfen. Erſt in der 25. Minute gelang 
Lachmann nach einem Fehler des Torhüters 
der Bewegungsſpieler der Ausgleich. Nach dem 
Seitenwechſel gelang es in der 15. Minute Lach ⸗ 
mann, der diesmal im Sturm außerordentlich 
rege war, den 3:2-Stand herzuſtellen. Noch in 
derſelben Minute zog der neue Mittelſtürmer der 
Breslauer, Effenberger, auf 3:3 gleich. Die 
Gleiwitzer bemühten ſich nun außerordentlich um 
eine Entſcheidung, doch blieben die Breslauer 
immer gleichwertig. Erſt als in der 21. Minute 
der rechte Läufer der Breslauer durch ein Eigen 
tor die Gleiwitzer mit 4:3 in Führung brachte, 
ließen die Breslauer etwas nach, und in der 25. 
Minute erhöhte der Halblinke Morys, der von 
der . zu ſpät angegriffen wurde, 


ſchuß wird zum erſten Tor für VfB. verwandelt. 
8 Spiel wird reichlich hart. Es gibt viele 
Freiſtöße. Kurz vor Halbzeit erhält VfB. einen 
direkten Freiſtoß zugeſprochen, der von Mayer⸗ 

ofer aus 25 Meter Entfernung zum Aus- 
gleichstor verwandelt wird. 

Nach Wiederbeginn verteiltes Spiel. Der 
Halblinke Noglik wird wegen Nachhackens her- 
Eine reichlich harte Entſcheidung in 
dieſem Augenblick. VfB. wird überlegen, aber 
Reichsbahn verteidigt ſicher und Stanetzek iſt 
im Tor unüberwindlich. In der 25. Minute 
wird Hirſchel (Reichsbahn) wegen unfairen 
Spielens unter die Zuſchauer geſchickt. Kubetzki 
nimmt den Verteidigerpoſten ein, dadurch iſt der 
Angriff geſchwächt. In der 27. Minute ſchießt 
Jonda (VfB.) das Führungstor, und drei Mi⸗ 
nuten ſpäter verwandelt Schaletz ki eine Flanke 
von Jonda zum vierten Tor. Von beiden Seiten 
wird nicht nur hart, ſondern auch unfair geſpielt, 
aber jetzt blieb es nur bei Freiſtößen. 


Sportfreunde Ratibor — Sportfreunde 
Mikultſchütz 3:3 


Die Mikultſchützer machten ihren Namens · 
bettern aus Ratibor viel zu ſchaffen. Trotzdem 
gelang es dieſen, wenigſtens einen Punkt zu ret- 
ten. Die Gäſte wären beſtimmt die Sieger ge⸗ 
weſen, wenn ſie nicht den Fehler gemacht hätten, 
lug vorzeitig auf die Deckung zu verlegen. Man 
onnte bei dem Spiel wieder einmal die Er- 
e machen, daß man auch bei einem gün⸗ 
tigen Halbzeitergebnis, — hier führten die Mi⸗ 
kultſchützer mit 3:0 Toren, — den Enderfolg noch 
nicht ſicher hat. Die Gäſte verſuchten es, durch 
ihre wuchtigen, ſehr ſchnell vorgetragenen An⸗ 
griffe die Ratiborer etwas unſicher zu machen, 
und ſchoſſen in den erſten 45 Minuten in gleich- 
mäßigen Abſtänden durch ihren Halblinken 
Renk (2) und durch den Linksaußen Kurth ein 
weiteres Tor. Die Ratiborer konnten ſich bis 
dahin zu keiner vernünftigen Stürmerleiſtung 
aufſchwingen, es fehlte im allgemeinen die Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Geſchloſſenheit, die ſie in den 
letzten Spielen gezeigt hatten und die ihnen un⸗ 
vermutete Erfolge über ſehr ſpielſtarke Gegner 
beſcherte. Nach der Pauſe bekam das Bild all- 
mählich eine andere Wendung. Die Mikultſchützer 
glaubten, den Vorſprung halten zu können, ver⸗ 
nachläſſigten infolgedeſſen den Angriff und konn⸗ 
ten schließlich zum Schluß mit Mühe das Unent⸗ 
ſchieden halten. Die Ratiborer waren in dieſem 
Spielabſchnitt durchweg überlegen. Sie kämpften 
verbiſſen mit größter Energie und Kraftanſtren⸗ 
ung. Endlich fiel denn auch aus dem Gedränge 
er erſte Gegentreffer. Hawlitzek verringerte 
den Abſtand kurze Zeit danach auf ein Tor, und 
10 Minuten vor Schluß war durch einen Strafe 
„ erkämpft. Der linke Läufer 

aſſuy hatte den Ball mit großer Wucht 
genau in die rechte obere Ecke getreten. Linie 
der Schlußmann der Gäſte, der fich wiederholt 
den ſchwierigſten Lagen gewachſen gezeigt hatte, 
kam diesmal um eine Sekunde zu ſpät. Schieds⸗ 
richter Glasde r. Oppeln, war reichlich nervös. 
ie er eigentlich zu der Glimeter-Entiheibung 
kam, wird niemandem klar geweſen ſein. 


Schleſiens Gauelf in Poſen 

Der Schleſiſche Fußballgau wird auch im neuen 
Jahre die freundſchaftlichen Beziehungen mit dem 
benachbarten Polen aufrechterhalten und noch wei⸗ 
ter ausbauen. 1. Oſterfeiertag trägt der Gau 
Schleſien im DFB. ein Gaſtſpiel in Poſen aus. 
Die ſchleſiſche Gaumannſchaft wird am 2. Oſter⸗ 
feiertag noch ein zweites Gaſtſpiel austragen. Vor⸗ 
ausſichtlich ſpielen die Schleſier an dieſem Tage 
in Lodz gegen eine dortige Städtemannſchaft. 


Länderſpiel Italien — Ungarn 4:2, 


u 


5 
N 


und der 


aufzuweiſen 


den 


10. Stiftungsfeſt des A3 „Philla⸗ 


von Bb. Adamſki, die Begrüßungsrede und, 


Hypotheken⸗Fälligkeit wird geregelt! 


dem ſchwarz⸗rot⸗blauen Band, 


auf eine 17jährige Tätigkeit unter den 
0 8 


maliger Schüler höherer Lehranſtalten in Ober- 


eutjen 
1900 Schmugglerprozeſſe von April 


bis November 


Das Hauptzollamt Beuthen, deſſen 
Machtbefugniſſe auf der einen Seite bis nach in. 
denburg⸗Biskupitz auf der anderen Seite bis hin- 
auf nach Zawadzki und an den Kreis Kreuzburg 
reichen, erfüllt eine wichtige ſtaatspolitiſche Auf- 
gabe und iſt ein nicht wegzudenkender deo 
pfeiler der 5 Wirtſchaft, und zwar ſowohl 
mit der ihm übertragenen Paßkontrolle 
als auch mit der Deviſen überwachung 
Schmuggelbekämpfung. Und 
wenn dieſe auch durch die dichte Beſiedlung von 
Beuthen Stadt und Land ſowie durch die unüber⸗ 
ichtliche Grenze ſehr erſchwert wird, ſo hat das 

ollamt doch er Erfolge in dieſer Bekämpfung 
Seit April d. J. (das Geſchäftsjahr 
des Zollamts geht von April zu April] ſind bis 
Ende November rund 1900 Prozeſſe gegen 
Schmuggler im hieſigen Zollbezirk entſtanden. Den 
Hauptteil dieſer Prozeſſe ſtellt das Zollkommiſſa⸗ 
riat Beuthen. Im letzten Vierteljahr hatte es 
allein rund 800 Aufgriffe, davon faſt die 
Hälfte im Bezirk Roßberg⸗Nord Richtung Schar⸗ 
ley). Abgeſehen von der „grünen Grenze“ bei 
Scharley und Dombrowa, die die gewerbsmäßigen 
8 ee faſt ausſchließlich benutzen, ſind von 
ſtellen Roßberg und Königshüt⸗ 
ter Landſtraße die Amtsbezirke, in denen die 
meiſten Fälle von Gelegenheitsſchmuggel feſtgeſtellt 
werden. Den Hauptteil ſtellen dabei die Frauen, 
ie zu gern unter ihrem Gepäck und unter ihren 
Kleidern Schmuggelwaren verſtecken, manchmal ſo⸗ 
r Sachen, die ſie hier billiger und beſſer kaufen 
nnen. 


Am Sonnabend veranſtaltete der Alte⸗Herren⸗ 
Zirkel „Philia“ im Konzerthauſe aus Anlaß 
eines 10jährigen Beſtehens einen Stiftungs⸗ 
Feſtkommers. Außer den Bundesbrüdern und 
deren Frauen nahmen Vertreter der F WV. „Bo⸗ 
ruffia” teil. Die Veranſtaltung begann mit 
einem Feſtliede, dem ein Vorſpruch, geſprochen 


— — ꝗ— nee nenn 


Die Bekanntgabe geſetzlicher Vorſchriften über 
die Regelung der Hypotheken Fälligkeit 
am 31. Dezember 1934 und am 1. April 1935 wird 
in den nächſten Tagen erfolgen. 


— — — —ͤ ——24.——— 


nach dem Bundesliede, die Feſtrede des Seniors 
Bräuer folgten. Der Freundſchaftsbund 
Ag. „Philia“, der feine Lebensfähigkeit unter 
dem äußeren Zeichen der Zuſammengehörigkeit, 
bewieſen habe, 
ahren 
Farben 
Blau⸗Silber⸗Grün der FWV. „Amicitia“ 
zurückblicken. Er ſei die älteſte Vereinigung ehe- 


konnte ſchon am Gründungstage vor 10 


ſchleſten. Zweck und Ziele des Bundes ſeien, die 
ehem. Schüler ne Lehranſtalten zur Pflege 
echt deutſchen Geiſtes, Feſtigung der Selbſtzucht, 
Ehrenhaftigkeit und Freundſchaft ſowie zur Forte 
bildung zuſammenzuſchließen. Der Name „Rhi- 


Amicitia“, bedeute „Freundſchaft“. Die 
Bedeutung der Bundesfarben ſei im Farbenliede 
zum Ausdruck gebracht. Schwarz erinnere an 
ie in der Heimaterde lagernde Kohle, Rot, die 
e der Liebe, verſinnbildliche die Liebe zu 
eimat und Vaterland und Blau die treue 
Freundſchaft und aufopfernde Hilfsbereitſchaft. 
edner gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſich der 
AH. „Whitia” in der Arbeitsgemeinſchaft mit 
der 520 „Boruſſia“ weiterhin zum Wohle des 
neuen Deutſchland behaupten möge. 


Kommersliedern, launigen An prachen, 
lichen arbietungen von 


„Boruſſia“ ſprach Senior Kwasny die Glüd- 
wünſche aus. 


Appell des Beuthener Kriegervereins 


Im Konzerthausſaale hatte der Krieger ⸗ 
berein am Sonntag Monatsappell. Nach der 
Totenehrung und Erſtattung von Berichten 
rach der Vereinsführer Bernardt über die 
edeutung des Tages der nationalen Solidarität. 
ieſe Sammlung für das Winterhilfswerk des 
deutſchen Volkes bedeutete einen Bruch mit der 
alten ausgefahrenen Art der Wohltätigkeitsveran⸗ 
eum, auf denen es nicht weh tat, ein paar 
jennige mehr zu bezahlen, die dann den Armen 
ugute kamen. Die nationale Solidarität fand 
ren beſten Ausdruck in der Hilfsaktion der 
Führer des öffentlichen Lebens. Sie war au 
ie Erfüllung deſſen, was der deutſche Front ⸗ 
Walde! im Weltfriege erlebte und dann als 
ltanſchauung in die Heimat trug: die Kame⸗ 
rad ſſchaft, Anz ihr entwickelte ſich zwangs⸗ 
läufig die Wiedererweckung des Gefühls der deut. 
ſchen Volksgemeinſchaft, die am Tage der natio⸗ 
len Solidarität ihren f bibaren 


Stadt Hindenburg erhält am Mittwoch, 19, De-| Hindenburg dank des zum Kreishandwerksmeiſter 
zember, unerwarteten Beſuch. Reichshandwerks⸗ ernannten Schneiderobermeiſters Franz Schöp⸗ 
meiſter Schmidt wird an dieſem Tage vom Hin⸗ 
denburger Handwerk in den Mauern der Arbeiter- 
roßſtadt willkommen geheißen werden. Der 
reishandwerksmeiſter iſt bereits im Beſitze der 0 nut 9 
Lasco 2 Reichöhanbwertmeifters, an diefem|prlihten und in ihr Amt einführen kann. 
age die Verei 

obe meiſter vorzunehmen, die dem Vernehmen] meiſters Schmidt erhält dieſe erſte feierliche 
vn im großen Saale des Hüttenkaſinos fteigen Veranſtaltung nach der Umorganiſation eine be» 


8 
5 


Aufbau des deutſchen Handwer 5 5 1 
Spike een or 1 Gebiete der] dieſer Gelegenheit von den großen Schwierigkeiten 


Innungen, die zu Pflichtinnungen umgewandelt! des oberſchleſiſchen Handwerks überzeugen. —t. 


Yohanı 

der Klaſſik, ſtellt deshalb eine jo unerhört große t die Hauptaufg 
Muſikerperſönlichkeit dar, weil er, an der Wende auch diesmal ſtimmlich nicht 
zweier Muſikabſchnitte ſtehend, t { 
einerſeits der Vollender der Zeit vor ihmjihäbten wir beſonders i 
geweſen iſt, wie er auch andererſeits richtung Konzentration doch fo manches vom Sänger ver⸗ 
weiſend ſeine Schöpferkraft in die wipe langt. 
Zeit ausſtrahlte. 
e 

ri u. Kühnheit genommen, ß 8 
nachtsoratorium“ ift ein Blumenkranz von] warmem Stimmungsgehalt zu erfüllen. 
Chören und Arien, unterbrochen von Rezitativen. } 1 
Es umfaßt liturgiſch eigentlich die Zeit von] beſorgte die Untermalung. Die Anf 
Weihnachten bis zum Feſte der A 
Mit Pauken und Trompeten beginnt der Ein- mung unſerer Inſtrumente ſchwer zu erfüllen; es 
gangschor, und dann reiht fi Geſang an Geſang, gelang jedoch i 
einer ſchöner als der andere. Immer ſpricht die erklimmen. 
Freude aus übervollem 
Engels- und Hirtenmuſik und Chören zeigt und [ Heilborn unterſtützte in de 
da und dort unterbrochen wird von kindlich from- Sänger einwandfrei. 
men, betrachtenden Stellen. : N 


Her finger Platz füllt 
is auf den letzten e. 
gebührt uneingeſchränkter Dank, da 
möglichte, über ſeine urſprüngliche 
u den nat en zu helfen, durch zum Schluß gedankt, 
eißiges Proben dieſe er 
gerät, herauszubringen. Doppelter Dank des- ſchlagen wurde, Bachs 


ſuch der Aufführung war koſtenlos. 


Tonperlen in fuglerten Teilen Har heraushören, wirkenden die ſchönſte Genugtuung für dieſe S 
mochte ſich übehaupt den Stimmungsgehalt des Kulturta e f 
Textes zu eigen, er musizierte mit wahrer Weih- 


lig, das griechiſche Wort für das Iateinifge| fielen. Die, Leitung der Fehtihufe wurde dem 


u 
S 


ameraden Herde übertragen. 
it einem Gedenken der deutſchen Brüder und 
Schweſtern an der Saar beſchloffen. Der Weih⸗ 


„E en fein Stiftungsfeſt. In langen Reihen 13. Platzmietenvorſtellung und freier Verkauf „Drei 
marſchierten die Jungen und Mädel 
Frauenriege, geführt vom H. Wimpel und dem 5 16. Dezember, vormittags 11 Uhr, hin. Der Vor⸗ 
ball acc en Vereinsfähnlein, in die Turn- verkauf hat bereits begonnen. 

alle, Lange Straße, ein. 


Turnerſchaft. Jedes Gebiet der Leibesübun⸗]eine gemeinfame Adventsfeier des Deutſchen 
gen wird im ETV. gepflegt, auf einzelnen wurden Fe ftatt, zu der die Mitglieder aller 


felt in Stuttgart brachte das Fähnlein das ſtolze 
Stuttgarter Fahnenband heim. Die feinſten 


abteilund der Marga Opiela für die Jugend- ſche Weihnacht im Auslande. Der Abend wird von 


pelbänder, die an b em Stiftungsfeſte von der 
usdrud fand.] Jugendabteilung ge 


1880, dann 1914 in Koſtümen und im Stile der 


Kein Kino am Heiligabend 

Eine Verfügung der Reichsfilmkammer 
und des Reichsverbandes Deutſcher Filmtheater 
beſtimmt, daß ſämtliche Kinos in Deutſch⸗ 
land am Heiligen Abend geſchloſſen bleiben. 


Wieder 185000 Nundfunkteilnehmer 
mehr 


Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer im 
Deutſchen Reich betrug am 1. Dezember 5 911 380 
gegenüber 5725394 am 1. November. Hiernach 
it im Laufe des Monats November eine Zu⸗ 
nahme um 185936 Teilnehmer (3,25 v. 5 
eingetreten. Unter der Geſamtzahl befanden ft 
419 759 Teilnehmer, denen die Runbfuntgedähren 
erlaſſen find; darunter 278283 Arbeitsloſe. 


Bindenbueg 
Amtswaltertagung des NSN. 


Reichshandwerksmeifter Schmidt 
kommt nach Hindenburg 


[Eigene Meldung) 


Hindenburg, 9. Dezember 
Das Hindenburger Handwerk und mit ihm die 


wurden und zum Teil auch in der Geſchäftsfüh⸗ 
rung völlig neu beſetzt werden mußten, konnte in 


werden, daß die Stadt Hindenburg als erſte der 
oberſchleſiſchen Städte am Mittwoch, 19. Dezem- 
ber, die neuen Innungsobermeiſter feierlich ver⸗ 


pe völlig reibungslos und ſo raſch 5 bee 


igung der neuen Innungs⸗] Durch die Anweſenheit des Reichshandwerk⸗ 


ſondere Bedeutung, denn der Gaſt kommt zum 


Die auf Grund des e erſten Male nach Oberſchleſien und will ſich bei 


Bachs „Weihnachtsoralorium“ 


(Eigener Bericht) 


ö Beuthen, 9. Dezember. 
n Sebastian Bach, der große Meiſter der fachlichen Schulung und Weiterbildung neben 
der weltanſchaulichen. Für keinen Beruf iſt die 
Durchdringung aller Tätigkeit mit lebendigem 
Nationalſozialismus ſo unerläßlich wie für den 


C 
Redaktions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2. 
Zimmer 10. 


e Gz Her, Damit ergibt fih bie Notwendig 
Dieſes Werk wurde geftern einer großen Ge- ausklingen lieh, machte er ſich fehr verdient Chor-|!eit, die Fragen der Erziehung und des Unter. 


die die Trinitatiski ref 
Rias füllte. Dem Kirchenchr noch nicht aufgehübete® Wert Bffenmiich 

er es er- zu haben. Für feine Arbeit war der d e 
ae hin- mittag der ſchönſte Lohn. Ihm und dem 


gleichermaßen 


90 3 
dh ſik iſt zeitlos, Klit ta, den fie hauptſächlich in der Arie Schlafe, 
„ 5 von 77 mein Liebſter“ erkennen ließ. Der Baſſiſt Lu⸗ 


ein „Weih⸗ k 


Hl. drei Könige.] die Bach an die Trompete ſtellt, ſind bei der Stim⸗ 


t immer, hier die hohen 5 5 zu 
nicht den 


Herzen, die ſich in][ Namen des Meiſters an der h Organiſt 
n Rezita 


ürlih | eine Breſche in die weitverbreitete Auffaſſung ge» 
wenn auch natürlich ch uff Auge ch. 
für die ſogenannten Muſikgebildeten; Fach. 
hier fand ſeine Muſik in einer großen Gemeinde 
Der Chor fang friſch und aufgelockert, ließ die | aufnahmebereite Herzen, und dies ſei allen Mit⸗ 


„weil er dies uneigennützig tat, denn der Be- legenheit 


Josef Reimann, 


fein mit Tanz ftatt, wo die Koſtümtänze die Fide⸗ 
litas nur noch erhöhten. 
* 


er Appell wurde 


Oppeln 

* Ein guter Tropfen aus dem Pfarrkeller. 
Im Juli d. J. während der Abweſenheit des Pfar⸗ 
rers von Bolko wurden an dem Pfarrhauſe Er- 
neuerungsbauten vorgenommen. Bei den Maurer- 
arbeiten war auch der bereits erheblich mit Zucht 
haus vorbeſtrafte Alois Hup ka beſchäftigt. Die- 
ſer ſtellte feſt, daß der im Keller des Pfarrers 
lagernde Wein recht gut mundete. Als der Pfar⸗ 
rer von ſeinem Urlaub zurückkehrte, mußte er 


Oberſchleſiſches Landestheater. Montag findet in 
Beuthen keine Vorſtellung ſtatt. Die 3. Rate der 
Stiftunasfeſt Platzmiete iſt täglich an der Theaterkaffe bis einſchließ⸗ 
D |sinvenkure bie eefautfiheung der Oct git, © 

ndenbu ii en l 
Te ra tenball“ von Verdi. Beginn 20 Uhr, 925 


Zum vierten Male feierte der Turnverein muſtraliſche Vorſtellungen. Am Mittwoch in Beuthen 


und die 


Stolz klang das Lied * 


der Eiſelaner: „Wir vom ſchwarzen Zeichen auff „ ga: 1 461 feſtſtellen, daß von feinem Weinbeſtand 40 Fla 
weißem Grund“. Dann begrüßte die Gründerin Die Waben telt 125 die bieſige . bat ſchen fehlten. Es konnte feſtgeſtellt werden, 
und Vereinsleiterin, Viola Heilborn, die ie Ortsgruppe Gräbſchen, Breslau, daß Hupka auch mehrere Flaſchen nach Haus 


mitgenommen hatte, ſo daß ſich auch ſeine Frau 


die Entwicklung des Vereins. Am 1. November bindung mit ſeinem Paten aufgenommen und ein wegen Begünſtigung verantworten mußte. Wäh- 


der Schar der Eiſelaner ſelbſt hervorgegangen 
ift, Name, Fahne, Lied, Abzeichen, Theater- und Gleiwitz 


rend Frau Hupka freigeſprochen wurde, erkannte 
das Gericht bei Hupka mit Rückſicht auf ſeine 
erheblichen Vorſtrafen auf ein Jahr Ge- 
fängnis. 


(Veveins- Kalender 


Gleiwitz 


* Adventsfeier des Deutſchen Frauenwerks. 
Am Dienstag findet um 20 Uhr im Schützenhaus 


Frauenverbände eingeladen ſind. Das Programm 
enthält u. a. ein von Franz Bernert und Ted 
Knuſt verfaßtes Krippenſpiel in drei Bil⸗ 
dern, das von Jungen und Mädchen aufgeführt 
wird. Im Rahmen dieſes Spiels ſingt Opern⸗ 
ſängerin Anni Bernert. Frau Gnielezyk, 
die Kreisamtsleiterin der NS. Frauenſchaft, | MU 
ſpricht über den deutſchen Advent, die Vertreterin 
des BDA, Frau Gier ich, Ratibor, über deut, 
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Turnen der Frauen 


r 
Ebrenmitgliedes des Preußſiſchen Landes rieger · n - er nen veranſtaltete einen Werbeappell m 
perband . neralfeldmarſchalls von Macken damaligen Zeit. Dann kam das nengeitliche | Ferband 5 fernſtehende Kameraden aufzurufen 2 
en am 6. Dezember, und zeichnete deſſen Le Srauenturnen 1929 und 1934. Jedes Auftreten) und ihnen Gelegenheit zu geben, rien und 
ensbild. Die Kriegervereinsſache war dem Hu⸗ 3 die Anſagerin Ali Haſch ein. Die Turn- Wollen des Verbandes fennen zu lernen. Muſik 
aehmarſchall Herzenssache Der Vereinsfübrer Kunde mit dem Dampelmann von 40 kleinsten und ein feimmungsvoll hergerichteter Saal gaben 
ende ferner eine Hoden lung, von ber Er Mittleren bie a engen 6 5 den Due er ee nen, Örts- Gelegenheitskauf! derge 
eu e oldatentum m Vo di , ru leiter arſunke wie i 1 
trag. Die \Gruntpfeiter bes neuen Deuticlands | Boden ungen der Jungen. Akrobatik, folgten N 1 die Werl 3 8 Beulg 
Soldatentum und jeiner | ra bei Juwelier VoelIkel, Abzug, 10 Bullen 
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Höhepunkt der Katholichen Alademitertagung 


Vorträge im Haus Oberſchleſien — Feſtakt im Stadttheater 


Gleiwitz, 9. Dezember. 

Nach einer Gemeinſchaftsmeſſe fanden ſich die 
Tagungsteilnehmer des Katholiſchen Akademiker⸗ 
verbandes wiederum in großer Zahl im Münzer⸗ 
ſaal, Haus Oberſchleſien, zu den weiteren Vor⸗ 
ängen zuſammen. Profeſſor Dr. Joſef Koch, 
Breslau, eichnete in einem zweiten Vortrage 
über das Thema 


„Chriſtus in der deutſchen Myſtil“ 


ein Bild von dem ungeheuren Gedanken⸗ und Ge⸗ 
ſtaltenreichtum der deutſchen Myſtik. Ausgehend 
von dem bereits am Vortage behandelten „ſpeku⸗ 
lativen Myſtiker“ Eckart ging Profeſſor Dr. 
Koch auf die Schüler Eckarts und auf die weitere 
Entwicklung der Myſtik ein, wobei er die Ideen⸗ 
gänge und ihre Träger ſchilderte. Beſondere 
Ausdeutung erfuhr der Gedanke von dem Aufneh⸗ 
men des Kreuzes Chriſti. Der Menſch müſſe das 
auf ſich nehmen durch fromme Betrachtung 
des Leidens Chriſti, durch Abſage gegenüber den 
leiblichen Genüſſen, durch Abtötung des Fleiſches. 
Das hiſtoriſche Leiden Chriſti müſſe miterlebt 
werden. 

Eine Umwandlung in der Myſtik habe ſich im 
14. und 15. Jahrhundert vollzogen. Parallel zu 
dieſer Entwicklung laufe eine Umformung in der 
Kirchen muſik, die von der muſikaliſchen Paſ⸗ 
ſion bis zum Oratorium hinführte. Die betonte 
Betrachtung habe ſich ſpäter auf die Menſchheit 
Chriſti gerichtet. 
reits ſei eine neue Zeit angebrochen, und die 
Aufmerkſamkeit habe ſich nun auf das hiſtoriſche 
Leben Chriſti gerichtet, hinführend zu Thomas 
von Kempen. Hier würden die Gedanken des 
Mittelalters nochmals zuſammengefaßt. Die 
„Nachfolge Chriſti“ ſei weit über chriſtliche Kreiſe 
hinausgedrungen. Profeſſor Dr. Koch ſchloß mit 
der Fiel daß der deutſche Katholik ſto lz 
ſein könne auf die deutſch i 

n, und mit dem Wunſch, daß jeder Katholik die- 
en Reichtum der Myſtik in ſich aufnehmen möge. 

Pater Juſtinus Albrecht OSB, Grüſſau, 
ſprach über 


„Chriſti Erlöſungsopfer in der Vergegen⸗ 
wärtigung durch die Heilige Meſſe.“ 


Er behandelte das metaphyſiſche Weſen des Men- 
ſchenopfers und hob hervor, daß das Faktum des 
ebens und Sterbens Chriſti nicht der Vergan⸗ 
genheit angehöre, ſondern weiter beſtehe in der 
Kirche, in der durch die Meſſe die Gegenwarts⸗ 
ſetzung das Erlöſungsopfer am Kreuze vollzogen 
werde. Die Meſſe ſei ein ſakramentales Opfer. 
Sie vergegenwärtige das Kreuzesopfer nicht in 
natürlicher Geſtalt, ſondern unter heiligen 
Zeichen und Symbolen. Dieſe ſeien aber 
nicht inhaltlos, ſondern bewirken, von göttlicher 
Kraft durchpulſt, das, was fie bedeuten. Das 
Meßopfer iſt das Opfer Chriſti durch den Dienſt 
des Prieſters, der am Prieſtertum Chriſti teil 
hat. Durch die mit der Taufe 4 ene Ver⸗ 
bindung mit Gott habe Chriſtus auch ſein Prie- 
ſtertum übertragen, Taufe und Firmung 
laſſen an dieſem Prieſtertum teilhaben, und ſo 
ſei nicht nur der Prieſter, ſondern der Gläu⸗ 
bige überhaupt am Prieſtertum beteiligt. 
Darum dürfe der Prieſter auch nicht in der 
Kirche eine Reihe von Todſündern um ſich ſehen, 
ſondern gläubige Chriſten, die in einem 
höheren Sinne am Meßopfer teilhaben. Der 
Sinn der Kommunion iſt es, daß die 1 
heilige. Sie ſei die Nahrung für die Erhaltung 
des chriſtlichen Lebens. Häufig werde der Glaube 
allzuſehr als eine Lehre aufgefebt und nicht 
das wunderbare, lebensvolle Geſchehen in der 
Meſſe beachtet. Die Texte der Meſſen ſeien keine 
Lehren, ſondern geſtalten ein ſeinsmäßiges Ge; 
ſchehen. Der Sinn des heiligen Opfers ſei es, 
daß der einzelne eingehe in das große Chri- 
ſtusgeſchehen in lebendigem Glauben. 

Es folgte der Feſtakt im Stadttheater, über 
den nebenſtehend berichtet wird. 


Der dritte Vortrag von Profeſſor 
Bauhofer 


Nach dem Feſtakt im a aoktpender ſprach 
Profeſſor Bauhofer im Münzerſaal in ſeinem 
dritten Vortrag über die ce e Per- 
ſon Chriſti, über das irdiſche Leben Chriſti 
und den Sinn ſeines Wirkens. Gegenſtand der 
Betrachtung war das ekandalum Chriſti, das 
Aergernisnehmen der Umwelt an Chriſtus und 
ſein Aergernisgeben, das mehr ſei als ein bloßes 
Mißverſtehen, mehr als ein unvollkommenes Er⸗ 
kennen. Er gehöre zum Weſen Chriſti jelbit. 
Das natürliche, nur menſchliche Erkennen habe 
an Chriſtus Anſtoß nehmen müſſen. Durch den 
übernatürlichen Glauben allein entwickle ſich das 
scandalum zur 5 Es ſtehe in 
direkter Verbindung mit dem Geheimnisvollen, 
Myſtiſchen an Chriſtus. Die Menſchwerdung 
Chriſti, ſeine Gottesnatur und ſein pfertod, 
alles ſei Myſterium und fordere das reale Leben 
zum Proteſt heraus. Dieſes Geheimnis werde 
Prüfſtein der Geiſter, vor dieſem Ge⸗ 
ſcheiden ſich die Menſchen. Die es in 
Fleiſch und Blut 
terium nicht erfaſſen. Auch die Bekehrung 
ſei ken Akt der Vernunft und könne ſich dem 
farlichen Bewußtſein nicht aufdrängen. Pro⸗ 
feſſor Bauhof r . } 
8 793 an die Pred ie 
ren a m riſti und ging des nähe⸗ 
nr Gleichniſſe ein. Er betonte 


Mit den Schülern Eckarts be⸗ M 


en Myſtiker und Heili- w 
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hier, daß man dieſe Gleichniſſe oft mißverſtanden 
habe Sie ſeien nicht pädagogiſch zu werten, es 
ſei denn, man verſtehe ſie pädagogiſch in einem 
myſtiſchen Sinne. „Darum rede ich in Glei 
niſſen, weil fie ſehen und doch nicht ſehen, weil fie 
hören und doch nicht hören.“ 

Am Abend hielt Dr. Pinſk ſeinen dritten 
Vortrag zu dem Thema „Das Fortleben Jeſu 
Chriſti in ſeiner Kirche“. Er legte zuerſt dar, 
daß in der Taufe, in der Firmung und im Emp⸗ 
fang der Euchariſtie Chriſtus ſein gottmenſch⸗ 
liches Leben auf den Menſchen übertrage 
und führte dann weiter aus, daß Chriſtus auch 
an die Gemeinſchaftsformen des menſchlichen Le⸗ 
bens herangetreten ſei. Es ſei ihm darauf ange⸗ 
kommen, dem ganzen menſchlichen Leben formend 
gegenüberzutreten. Auch die materiellen Dinge 
würden von ſeinem Pneuma erfüllt. Die Kirche 
ſpreche von der Konſekration des Brotes und 
Waſſers, des Kirchenraumes, des Kelches und von 
allen Dingen, mit denen fie ihr Leben unmittel- 


bar geſtaltet. In alle Dinge werde das Chri⸗Iſcham zurück nach Gleiwitz. 


Prof. Dr. Schmitz ü 


Inmitten eines Feſtaktes, würdig, zu den er⸗ 
greifendſten Stunden muſikaliſchen Erlebens in 
unſerer Nan n gezählt zu werden, feiert man das 
Wiederſehen mit Profeſſor Dr Schmitz, Bres⸗ 
lau, jenem Muſikgeſchichtler, der uns ſo manches 
al in ſeinem Kolleg durch die ungemein zwin⸗ 
gende, lebendige Art ſeines Vortrages mitriß. 
Und wieder, auch hier am Sonntag nachmittag im 
Gleiwitzer Stadttheater bei der Katholiſchen 
Akademikertagung, packt das Pifſeng e geſtaltete 
Wort ſeines überragenden Wiſſens in einer 
ſtiliſtiſch gefeilten Rede und umreißt in kurzen 
Zigen ein Bild des Ban Muſikers Anton 

ruckner, deſſem Schaffen die Feier gewidmet 
r. 


a 

Bruckners Muſik iſt Lob und Anbetung 
es Schöpfers und ſeiner Weltordnung, iſt 
das Wiſſen, daß die Kirche die Zeit überdauert. 
Darum „die wunderbare Verſchmelzung, die 
Bruckner gelungen iſt wie keinem anderen Mu⸗ 
Var Das ge Profeſſor Schmitz als Schluß⸗ 
tein ſeines Brucknerabriſſes, der die Geſtalt des 
Komponiſten in der e und dem 
Muſikleben unſerer Zeit als Kirchenmuſiker und 

infoniker deutet, in jenem zwiefachen Ausdruck 
muſikaliſchen Schaffens, der nicht gegeneinander 
oder nebeneinander ſteht, ſondern als einzig · 
artige Erſcheinung des 19. Jahrhunderts dieſe 
beiden Richtungen ſeines Schaffens in erjtaun- 
licher Ordnung miteinander verbindet. Bruckner 
war kein Cäcilianer und dennoch ein Refor ⸗ 
mator der Kirchenmuſik in Deutſchland, der 
ebenſowenig einen Konflikt zwiſchen kirchlicher und 
weltlicher Muſik wie zwiſchen Gregorianiſchem 
Choral und mehrſtimmigen Chören oder zwiſchen 
alter und neuer Muſik kannte. 


In ſeinen Motteten wie im „Os juſti“ iſt er 
an manchen Stellen palenſtinenſiſch, hat 
eine Vorliebe für Orgelpunktwirkungen und weiſt, 
wie etwa im Kyrie aus der E-Moll⸗Meſſe, den 


konzertanten Stil barocker Muſik auf, zeigt B 


auch deutlich in ſeinen Sinfonien Spuren der 
Klafſik und hat den Hang zur Farbigkeit der 
Romantik, Und doch kann man ſein Weſen 
auch nicht in der noch ſo umfaſſenden Syntheſe der 
Stile voll erfaſſen. In knappen Baan zeichnete 
Profeſſor Schmitz den Drang der Barockmuſik, zu 
repräſentieren, eine Repräſentation, die ſich teil- 
haftig alles irdiſchen Geſchehens fühlt und dieſes 
Strömen der Kräfte auszudrücken verſucht, umriß 
die ewige nenten Wilen de der Klafſik mit 
dem unwiderſtehlichen Willen, Herrſcher der Dinge 
zu fein, ein Ringen in kirchenmuſikaliſchem Aus⸗ 
druck wie in Beethovens „Miſſa ſolemnis“, das an 
den Fideiſten Johann Michael Sailer erinnert, 
skizzierte die romantiſche, ſelige Sehnſucht, die den 


„Die spröde Jungfer Saar“ 


Dieſe Ergänzung 


tusleben hineingebracht. 
b : 4 7 Lebens 


des Kosmos nach der Seite des 
hin bedeute keine pantheiſtiſche Auffaſſung, ſon⸗ 
dern die Hinordnung zu dem Leben Chriuſti. 
Der Raum dex Welt ſei nicht damit geſchloſſen, 
was man phyſiſch finde und vielleicht metaphy⸗ 
ſiſch von ihm ſagen könne. Das letzte Geheimnis 
ſei es, 8 auch die Kreatur an der Herrlich 
keit der Freiheit des göttlichen Lebens teilneh- 
men ſoll. Durch dieſe Erfüllung der Welt mit 
dem gottmenſchlichen Leben erfolge eine vollitän- 
dige Neugeſtaltung des Lebens. 

Eine Abendandacht beſchloß die geſamte Ta⸗ 
gung. Am Montag unternehmen die Tagungs⸗ 
teilnehmer eine Rundfahrt durch Dbericle- 
ſien zur Beſichtigung oberſchleſiſcher Kultur“ 
ſtätten. Die Fahrt führt unter der Leitung 
von Medizinalrat Dr. Wies ner, Groß Streh⸗ 
litz, nach Pilchowitz, Rauden, Ujeſt, Groß Streh⸗ 
liz, Himmelwitz, Toſt und dann über Peiskret⸗ 


ber Anton Bruckner 


Himmel verwechſelt mit dem Traumland einer 
abſoluten Poeſie, und deutete auch die theatrali⸗ 
ſche zwingende Magie Richard Wagners, um 
zu zeigen, daß Bruckner ſich von allen dieſen Din- 
en frei hält, daß ſein muſikaliſches Weſen ein 

ngſames, majeſtätiſches Anſchwellen zu einem 
Höhepunkt ift, der fraftvoll ausgenutzt wird, um 
dann in einem langſamen Abſchwellen auszu⸗ 
hauchen, Und hieran zeigte der Redner, daß Brud- 
ners Klangentwicklung nichts mit der Beethovens 
zu tun hat, nicht jo entwickelt zu werden braucht, 
daß ſie eine 5 in ſich hat, die über dem 
Willen ſteht, die den Komponiſten als Organ und 
nicht als Subjekt hinter dem Werke ſtehen läßt. 

Man hat das Element erkannt, das Bruckners 
Weſen beſtimmt. Es iſt die oberöſterrei⸗ 
chiſche Landſchaft mit ihren Forſten, die 
mit aller Macht auf den 1 einſtürmt 
und aus der er ſeine Kraft ſchöpft. In ſeinen 
Werken offenbart 10 eine Ordnung, die über den 
Dingen ſteht, die ſich im hörbaren Wirken über ⸗ 
irdiſcher Freuden äußert 

eiſtigen Haltung 


Aus allen dieſen. ſachen ſchließt Profeſſor 
Schmitz, daß Anton Bruckner 1115 We ER 
ſchauung im Sinne des 19. Jahrhunderts 
ig ſondern den einfachen, ſchlichten Glau⸗ 

en an Chriſtus und ſein Fort eben in der 
Kirche. Und darum iſt ſein Werk ein Ausſprechen 
des Namens Gottes, ein Glaubensbekenntnis an 
Chriſtus, ein einziger Lobpreis auf den Schöpfer 
und die Ordnung des Weltalls. 

Hatten die ſtiliſtiſch wundervoll geformten 
Worte von Profeſſor Dr Schmitz ſchon die Geſtalt 
des großen Muſikers den zahlreichen Hörern, 
unter denen ſich als Vertreter des Kardinals 
Generalvikar Prälat Dr. Leſchke befand, der 
mit warmen Worten die Grüße des verhinderten 
Oberhirten überbrachte, nahe gebracht, jo ver- 
mittelte der Kirchenchor von St. Maria 

euthen unter Leitung von Erich Lokay ein 
lebendiges Bild ſeiner Werke, In einem präch⸗ 
tigen Ausgleich aller Stimmgruppen, der ſich 
(dem im „Tretet näher“ zeigte, gelang Werk um 

erk, immer wieder unter der empfindſamen 
Hand des Dirigenten ausgezeichnet interpretiert. 
Mit zwingender Gewalt löſte ſich das „Os juſti“ 

. e „Alleluja“ auf, in ausge⸗ 
feilter Nene bot der Chor das „Chriſtus 
factus eſt“ und ließ das „Kyrie“ und „Sanctus“ 
aus der ſchwierigen E-Moll-Meffe klar gezeichnet 
erſtehen, um mit dem gewaltigen „Ecce Sacerdos 
magnus“ die Feier zu ſchließen, für deren Schön⸗ 
heit und Geſchloſſenheit die ai Beſucher 
den Veranſtaltern und allen Mitwirkenden mit 
herzlichem Beifall zu danken wußten. G. N. 


in das 


Elternabend des hindenburg⸗Gymnaſiums 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Dezember. 

In der Aula des Hindenburg⸗Gymnaſiums 
fand ein Elternabend ſtatt, in deſſen Vor⸗ 
tragsfolge die Muſik wieder einen großen Raum 
einnahm. Studienrat Sauer, der die Leitung 
des Abends übernommen hatte, zeigte mit ſeinem 
Schülerchor die gute muſtkaliſche Diſziplin des 
Gymnaſiums. Die Auswahl der Chöre bewies 
die Vorliebe für ſtarke Klangwirkungen, bejon- 
ders Wagners „Deutſchland erwacht“ 
wirkte mit ſeiner kraftvollen Steigerung wie ein 
Fanfarenruf. Das Opferlied eethovens 
und Radeckes „Die Blümlein“ führte die jungen 
Stimmen mit der Steigerung des Aufbaues zu 
Leiſtungen, die den ſtarken Beifall verdienten. 
Scharf akzentuiert bildete das Flaggenlied Fr. 
Wagners den Schluß des Geſangs. Der Pri 
maner Pych alla ſpielte Bachs „Italieniſches 
Konzert 1“ mit feinem fugenähnlichen Aufbau und 
der markanten Betonung einzelner Baßnoten mit 
guter Empfindung, In Stamiß' Orcheſter⸗ 
trio Op. 1, deſſen Allegro und Menuett vorgetra⸗ 
gen . ener 5 Be cl eher 
nmäßig große itler-Streichordheiter 
Studienrat Sauers Stabfü 


lennen, unter 
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rung mit Ae en es aus dem vorſtürmenden 

Tempo des 1 IH das Iuriegjeime Thema aus 

dem Mittelſatz des Menuetts korrekt wiedergab. 

cs 27 Mittelpunkt des Abends ſtand die 
rache 


Oberſtudiendirektors Dr. May, 


der der Elternſchaft die teilnehmende Führun 
und Mithilfe der Jugend an dem Au l des 
Dritten Reiches in warmen Worten ans Herz 
legte. Heute, wo der gerechte Anſpruch des Staa⸗ 
tes an die Jungmannſchaft im Staats ⸗ 
jugendtag einen Tag beſonderer, verantwor⸗ 
tungsbewußter 1 geſchaffen hat, muß 
die Jugend in ihrer edlen Begeiſterung als Trä⸗ 
ger des jungen Deutſchland auf das Verſtändnis 
und die Förderung von Schule und Elternſchaft 
rechnen können. In längeren Ausführungen ging 
der Leiter des Hindenburg⸗Gymnaſiums auf die 
Bedeutung und praktiſche Arbeit des Staats- 
genden ein, der mit der e 
üfklärung, mit Körperſchulung und der Erb⸗ 

Raſſenlehre und Erbgeſundheitspflege ein- 

in Führung der übrigen Un⸗ 


n- 


ein Weſenszug, der in 
der des Mannes liegt und 
keinesfalls ihn als Myſtiker erſcheinen laſſen darf. 
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Kupferner Sonntag 


Beuthen, 9. Dezember. 
geſchäftsfreie Sonntag vor Wei! 


nachten brachte in der Beuthener Innenſtadt 


Der erſte 


einen Maſſenverkehr, wie man ibn noch 
nicht erwartet hatte. Beſonders in den letzten Ge⸗ 
ſchäftsſtunden herrſchte in Bahnhof- und Glei⸗ 
witzer Straße ein beängſtigendes Gedränge. das 
ſogar die Verkehrsregelung durch Ketten ſprengte 
die von vielen einfach umgangen wurden, wei 
ſonſt kein Durchkommen war. Da ſich der Beu⸗ 
ener im allgemeinen noch nicht ſo ſchnell zum 
aufen entſchließt, darf man annehmen, daß der 
Andrang von auswärts beſonders groß und 
vor allem durch die Beuthener Spielzeugs 
ausſtellung beeinflußt war, die wieder einen 
Maſſenbeſuch aufzuweiſen hatte. 

Geſchäftlich iſt der Sonntag ganz beſtimmt 
ichon ein „kẽupferner“ geweſen, der ſich teils 
weiſe ſogar ſchon ſtark dem „Silbernen“ 
näherte. Sehr lebhaft war der Andrang vor den 
Warenhäuſern, doch hatte man auch in guten Spe⸗ 
zialgeſchäften und Lebensmittelgeſchäften zu tun, 
wobei zu beachten iſt, daß in den erſteren Geſchäf⸗ 
ten faſt nur nützliche Sachen gefragt waren, 
während „Luxuseinkäufe“, ſoweit man davon ſpre⸗ 
chen kann, vor allem in den Spielwaren 
geſchäften getätigt wurden. Natürlich fehlten 
auch die berühmten „Sehleute“ nicht, die erſt ein⸗ 
mal zum Auslug erſcheinen und meiſt erſt an den 
nächſten Sonntagen als Käufer wiederkommen. 
Das ſchöne Wetter hatte am Nachmittag auch viele 
npagiergänger in den Bart gelockt, der durch die 
Parkverwaltung bereits winterlich beſtellt und von 
allem Laub geſäubert iſt. 

Hoffen wir, daß die beiden nächſten Sonntage 
echte „Silberne“ und „Goldene“ werden! 


Mietwucherer Zadek verurteilt 

Breslau, 9. Dezember. 
Die Große Strafkammer Breslau verurteilte 
nach viertägiger Verhandlung den Angeklagten 
Simon Zadek wegen fortgeſetzten Mietwuchers, 
zum Teil in Tateinheit mit fortgeſetztem Betrug, 
zu zweieinhalb Jahren Gefängnis. 
Sechs Monate werden auf die Unterſuchungshaft 
ee der Haftbefehl wurde aufrecht era 

Iten. 


Schmuggelware im Geheimfach 
i Hindenburg, 9. Dezember 


In der Pleſſer Straße im Stadtteil Zaborze 
beobachteten Grenzbeamte einen über die Grenze 
wechſelnden leeren einſpännigen Bretter ⸗ 
wagen, der ihre Aufmerkſamkeit erregte, obwohl 
eigentlich nichts Beſonderes zu bemerken war. 
Ihre Bemühungen wurden aber dennoch belohnt, 
denn die Beamten entdeckten auf einmal ein Ge⸗ 
bheimfach, das der Wagenführer unter den 
Brettern am Boden angebracht hatte und in dem 
ein Zentner Speck verborgen lag. Der Speck 
ſowie Pferd und Wagen verfielen der Beſchlag⸗ 
nahme. Einen weiteren guten Fang machten die 
Grenzbeamten an einem verbotenen Bahnüber- 
ang, wobei ihnen 40 Pfund Schmuggelware in 
ie Hände fielen; an einer anderen Stelle des 
„Loches“ in der „Grünen Grenze“ im Stadtteil 
aborze / Poremba wurden 60 Pfund Butter, 
leiſch und Speck beſchlagnahmt. —t. 


Enteignungsbeſtimmungen für den 


Staubeckenbau Turawa 


Im Reichsgeſetzblatt Teil 1 vom 7. Dezember 
iſt jetzt das Geſetz für das Staubecken Tu⸗ 
rawa veröffentlicht worden. Darin heißt es: 

Zur Herſtellung eines Staubeckens und 
einer Nebenanlagen an der Malapane bei 

urawa ſowie zur ſchaffung von Entſchädi⸗ 
ungsland für die von dem Unternehmen betrof- 
Ber kleinen und mittleren landwirtſchaftlichen 

etriebe kann in den Kreiſen Oppeln [Land) und 
Roſenberg 75 3 
gegen angemeſſene Entſchädigung entzogen 
oder beſchränkt werden. Von dieſer Befugnis 
darf nur bis zu einem Umkreis von 5 Kilometer 
von der Grenze des geplanten Staubeckens bei 
Höchſtſtau Gebrauch gemacht werden. 

Soweit in Land entſchädigt werden ſoll, legt 
das Reich als Träger des Unternehmens der Ent. 
eignungsbehörde einen Landabfindungsplan vor. 

n Beteiligten bleibt der nach 8 30 des Preußi⸗ 
Ien Enteignungsgeſetzes vorgeſehene NRehtd« 

eg offen. 


terrichtsfächer eingreift, denn die Jugend, die 
noch nicht von Jungvolk, HJ. und SA. erfaßt iſt, 
ſoll am Staatsjugendtag in der Schule einen volle 
wertigen Erſatz für die ſtaatspolitiſche und welt⸗ 
anſchauliche Schulung in den nationalſozialiſti⸗ 
en Jugendverbänden ite der Den beifällig 
aufgenommenen Vortrag löſte der 1. Satz aus dem 
Streichquartett G-Dur von Mozart ab, den die 
erren Sauer, Kruſz, Hüning und 
rotſcher mit gediegenem Tongefühl und ſchö⸗ 
ner Klangentfaltung wiedergaben. 
Am Schluß des Elternabends ſtand das 
Saarſpiel 


„Die ſpröde Jungfer Saar“, 


in dem Geiſtl. Rat Dr Reinelt in fünf kurzen, 
eindrucksvollen Bildern den leidvollen Kampf der 
Saar gegen franzöſiſche, gleisneriſche Lockungen 

in allegoriſchen iguren mit abgeſchliffener 

Sprache vor Augen führt. Zu dieſem eindrucks⸗ 
vollen Spiel hatte ſich Frl. Behmer dom OS. 
Landestheater zur Verkörperung der Saar zur 
allg Sie geſtellt. Sie ſchuf mit ihrer melodi⸗ 
ſchen Stimme das 1 das die Zuhörer zu 
begeiſtertem Geſang des Saarliedes mitriß. A 

dem Gymnaſium waren die Sekundanerin 
Grafl und die Primaner Knoblich un 
Schmatloch als Bäuerin, Deutſcher und 
>. oje beteiligt. Die Gäſte dankten mit ſtar⸗ 
em Beifall für den gelungenen a 


